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Ameriſigs Enlrüiſtung über das Gienfer Proloſol

aus Protokoll des Döſſerßundes,
Pratet Amerikas bevortehend.

Genf, 1. Oktober. Die heutige Vollverſammlung des
Lölkerbundes, die ſich mit dem Genfer Protokoll beſchäf-
tigte, wurde durch eine juriſtiſche Auslegung des Staats
lehrers Politis eröffnet, dem eine große Anzahl Redner der

verſchiedenen Staaten folgte.

Das endgültig redigierte Protokoll, das bei Beginn der
heutigen Verſammlung allen Telegierten überreicht wurde,
hat den Titel „Protokoll für die friedliche Regelung bei inter-
nationalen Konflikten“.
Präambel und 27 Artikel. Es iſt ſehr begreiflich,

Huai d. Hrſay Ausdruck gegeben hat.
amerikaniſchen Blätter, die in Paris erſcheinen, außerordent-
lich aufgebracht. Sie erklären, daß von einem Kompromiß
gar keine Rede ſei, ſondern nur von einem vollkommenen
Siege der Japaner, der aber den Völkerbund auf eine ſchiefe
Lage bringe. Man erklärt in den amerikaniſchen Blättern,
daß eine ſo entſchiedene Stellungnahme gegen die Vereinigten
Staaten niemals zu erwarten geweſen wäre. Wenn nun
mehr Japan beim Völkerbunde fordern würde, die Einwan-
derungsfrage zu behandeln, und wenn die Vereinigten Stag-

ten einen Spruch des Völkerbundes nicht anerkennen würden
oder ſich weigern wollten, dem Vefehl der Liga zu folgen,
ſo würde Japan die Waffen ergreifen können und würde

nicht nur nicht getadelt werden, ſondern könnte ſogar die
militäriſche Unterſtützung der 54 im Völkerbund vertretenen
Staaten gegen Amerika erhalten. Man erklärt, daß ein
gefährlicheres Dokument gegen Amerika niemals aufgefetzt
werden konnte. Einer der leitenden Juriſten, die ſich in
Genf befinden, erklärte dem dortigen Vertreter der „Chieago
Tribune“, daß Amerika einen Proteſt einreichen müſſe, vor
allem gegen den Artikel 7 des neuen Protokolls, in dem es
heißt, daß dieſe Abmachungen für alle Völker verpflich-
tend ſeien.

Keichsſunzier Maurz zur Regierungsfrage,
Verlin, 1. Oktober.

trumsorgan, hat den Reichskanzler Marx um ſeine Meinung duſtrien aus und ſchreibt: Namentlich die Schwerindu-
ſich ſt er i e

Jnnern zöſiſche Zuſammenarbeit, da ſie eine etwaige Kon-
Derzur politiſchen Lage

u. a. folgendermaßen:
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Der endgültige Tert enthält eine
daß

das Kompromiß bei den franzöſiſchen Zeitungen die höchſte
Befriedigung auslöſt, der man übrigens auch bereits auf dem

Dagegen ſind die
auf welche der deutſche Botſchafter

tung anzunehmen.
lois“ genannt: Die 26 Prozent-Abgabe, Deutſchlands Bedarf

an lothringiſchen Waren und die militäriſche Ruhrräumung.

j Auch die Pariſer Börſenztg.,
nicht nur

einiger elſäſſiſcher Jnduſtrieller, z. B. des Senators Wei-
ler, Mitgliedes des Auswärtigen Ausſchuſſes verfügt, ver-
öffentlicht

Schwierigkeiten der heute beginnenden Verhandlungen ſcharf

v c beleuchtet.Die „Germania“, das führende Zen- der deutſchen Schwerinduſtrie und der übrigen deutſchen Jn-
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auch die Deutſche Volkspartei in einer Entſchließung ſcharf
gegen ein Zuſammenarbeiten mit ven So-zial demokraten ausgeſprochen hat. Die
demokratiſchen Kreiſen verbreitete Nachricht, daß ein erheb-
licher Teil des Zentrums gegen die Bildung einer bürger-
lichen Regierung ſei, iſt, wie man ſchon
eſtſtellen kann, nicht richtig. Man iſt auch weiterhin im
Reichstag der Anſicht, daß auch die Demokratiſche Fraktion
ſchließlich ſich der bürgerlichen Regierung anſchließen wird

Die deutſch jranzölſſchen hanckelsbeſnrechungen,

Geſtern nachmittag
Wirtſchaftskonferenz unter Vorſitz
Herriot zuſammengetreten. Die
bekanntlich von Staatsſekretär Dr.
wird, wurde vom deutſchen Botſchafter Dr. v.
franzöſiſchen Handelsminiſter und der franzöſiſchen Delegation
vorgeſtellt. Darauf folgte die Begrüßungsanſprache Herriots,

in Paris Dr. v. Hoeſch
erwiderte. Die techniſchen Beratungen werden heute um
3 Uhr im Handelsminiſterium und bis auf weiteres jeden Tag
um dieſelbe Zeit in dieſem Gebäude fortgeſetzt.

Miniſterpräſidenten
deutſche Delegation, die

Trendelenburg geführt

des

Oie Erpreſertaktiſt Frankreichs
Paris, 1. Oktober. Zu den franzöſiſch- deutſchen Wirt-

ſchaftsbeſprechungen bemerkt der „Gaulsis“, daß Frankreich

nur an der Hand gewiſſer Druckmittel die deutſche Dele
gation dazu bewegen könnte, eine entgegenkommendere Hal

Als Erpreſſungsmittel werden im „Gau-

die
finanzieller

Jnformationen
ſondern auch

über
maßgebender Kreiſe,
einen beachtenswerten Artikel, der die ganzen

Das Blatt geht von dem angeblichen Gegenſatz

iſt prinzipiell gegen jede deutſch-fran-
zu löſen gilt, um die wirtſchaftliche Geſundung nicht erneut kurrenz befürchtet. Dies trifft auch tatſächlich bei den elſaß-
n gefährden, erfordert unbedingt die Zuſammenfaſſung aller lothringiſchen Erzeugniſſen
gationalen, wirtſchaftlichen und geſellſchaftlichen Kräfte. Jetzt Kriege dieſe leicht allein verbrauchen konnte, die
iſt die Zeit gekommen, in der dieſe Zuſammenfaſſung der
Kräfte erfolgen muß, und ich werde es mir in den nächſten
Tagen angelegen ſein laſſen, auf dem Boden
Richtlinien alle Parteien des deutſchen Volkes
zuführen, die willens ſind, dem deutſchen Volk den Weg
in eine beſſere Zukunft zu bahnen. Jch bin entſchloſſen,
wich ſowohl mit der S,zialdemokratie ſowie auch mit der
Deutſchnationalen Partei in Verbindung zu ſetzen. Man
kann nicht verkennen, daß es im letzten Jahre ohne die ent-
ſcheidende Unterſtützung der ſozialdemokratiſchen
nicht möglich geweſen wäre, durch die der Regierung gegebene
e wächtiaung „auf dem Verordnungswege Deutſchland vor
em wirtſchaftlichen und ſozialen Chaos zu bewahren und
erner die von der Regierung geführte Politik hinſichtlich
des Sachverſtändigengutachtens und der Londoner Abmachun-
gen zu ſichern. Jch erachte es darum als meine Pflicht,
an die Sozialdemokratie heranzutreten und ſie zur Mitarbeit
in der Reichsregierung aufzufordern. Andererſeits liegt es
aber auch im dringenden vaterländiſchen Jntereſſe, daß die
karken nationalen und wirtſchaftlichen Kräfte, die in der
Deutſchnationalen Volkspartei geborgen ſind, für poſitive
Regierungsarbeit fruchtbar gemacht werden. Die Deutſch
nationale Volkspartei hat bislang in Oppoſition zu allen
Regierungen geſtanden, die ſeit Weimar Deutſchlands Ge
ſhäfte führten. Um ſo aufrichtiger begrüße ich den Beſchluß
maßgebender Kreiſe dieſer Partei, nicht mehr abſeits zu
rn ſondern gemeinſam mit uns den Weg zu beſchreiten,
er nach meiner Ueberzeugung allein zur Rettung Deutſch

jglands führt.

Die Perßandiungen mwit den Parteifüßßrern,

Die Beſprechungen des Reichskanzlers Marx mit den Par-
teien über die Frage der Regierungserweiterung nehmen,
wie nunmehr feſtſteht, heute, Donnerstag, nachmittag um
4,30 Uhr, mit einer Konferenz der Führer der Regierungs
parteien beim Reichskanzler ihren Anfang. Am Freitag
ſoll dann die Beſprechung des Reichskanzlers mit den Sozial
demokraten folgen, am Sonnabend die Konferenz mit den
Lutſchnationalen.

Bünſtige Anzeichen für die Rechtsknalition.
ein zrigen zig, 2. Oktober. Der „Tag“ ſchreibt zu der Kanzler

n in der „Germania“: Jn politiſchen Kreiſen wird
an in die Frage erörtert, ob dieſe Aeußerungen des Reichs
un ers nur eine Art formaler Einleitung der Verhand
n mit den Sozialdemokraten und Deutſchnationalen
n ſollen. Es liegt die Vermutung nahe, daß die in den

t des Reichskanzlers an die Sozialdemokraten
Htete Einladung den Zweck haben ſoll, den tatſächlichen

Mgä der Unmöglichkeit einer Regierung von den Deutſch
zationalen bis zu den Sozialdemokraten zu geben. Es muß
immer berückſichtigt werden, daß ein Zuſammenarbeiten auf
ſolcher

Lolkepartei unmöglich ſein wärde. Hinzu kommt, daß ſich

Meiſtbegünſtigung sklauſel, wird aber derartig hohe
beſtimmter
zuſammen-

Zollſätze in Anwendung bringen, daß in Wirklichkeit nur
noch von Prohibitivzöllen geſprochen werden kann,
die den franzöſiſchen Export und namentlich den von Luxus-
artikeln, nach Deutſchland ſo gut wie unmöglich macht. Dann
ſchreibt das Blatt ganz deutlich zwiſchen den

Tiefſtand des
man
men.
tiſche Gebiet hinüberſpielen zu wollen, wenn die Deutſchen
nicht
nenden
diplomatiſchen Gebiet iſt nur ein ganz
fentlich wird Trendelenburg ihn nicht

Fraktion

doch
die Regierung gebracht.
Londoner politiſchen
vativen,

batte
wird das Parlament

gene,

iſt.

gerichtet betrachten würde, weil nur er und nicht das ganze

die Regierungskriſis in England ſchon in die nächſte Nähe

handen.Vaſis auch vom Geſichtspunkt der Deutſchnationalen druck, als ob die Tage des Arbeiterkabinetts in

zu, da Deutſchland vor dem
ſie heute

als unerwünſcht anſieht. Deutſchland wolle für ſich die

r r

Zeilen, Deutſch
Bogen überſpannen, denn dem
der Lebensmittelteuerung kann

öſiſchk Export beikom-franzöſiſchen
damit, den Streit ins poli-

land nicht denes Franken und
nur durch einen großen
Das Blatt droht dann

müſſe ja

bezeich
bis zum

Hof

nachgeben, und ſchließt mit der
Vom wièrtſchaftlichen Gebiet

kleiner Schritt.
tun.

rechtzeitig
Wendung:

Ein Dorſtoß gegen Macdongid.
Konſervativ liberale Einheitsfront gegen die

Arbeiterregierung?
Oktober. Die geſtrige Parlamentsſitzung hat

plötzlichen Angriff der Konſervativen auf
Zur Ueberraſchung der ganzen

Welt warf der Führer der Konſfer-
Baldwin, plötzlich eine Frage auf, die mit

politiſchen Angelegenheiten, die zur De
gar keine Verbindung hatte. Nunmehr

nicht, wie zuerſt angenommen wurde,
nach der Erledigung der iriſchen Frage auseinandergehen.
Es wird vielmehr zunächſt noch die von Baldwin vorgetra-

an ſich unbedeutende Angelegenheit verhandelt wer-
den, diedamit zu einer Haupt- und Staatsaktion geworden

Das bedeutet, daß der Kampf des konſervativ-libe-
ralen Blocks gegen die Regierung nicht erſt Ende Oktober,
ſondern ſchon nächſte Woche einſetzen würde, da in dieſer
Frage die Liberalen den Konſervativen bereits ihre Unter
ſtützung zugeſagt haben. Aber auch die Regierung trifft
bereits Gegenmaßnahmen. Es verlautet, daß ſie ein evtl.
Mißtrauensvotum alss nur gegen den Generalſtaatsanwalt

London, 1.
noch einen

bedeutenden
ſtanden,

den

Kabinett für dieſe Angelegenheit verantwortlich
zu machen ſei. Wie ſich das Parlament zu dieſer Auf-
faſſung ſtellen wird, bleibt abzuwarten. Sollten die Konſer-
vativen in ihrer heutigen Kabinettsſitzung den Entſchluß
faſſen, die Regierung über dieſe Frage zu ſtürzen, wäre

gerückt. Die iriſche Frage, in der keine Einigkeit zwiſchen
den Liberalen und Konſervativen beſteht, würde dagegen keine
Angriffsmöglichkeiten bieten, und die Oppoſition müßte bis
Ende Oktober warten. Zu dieſem Zeitpunkt wird bekannt-
lich das Parlament wieder zuſammentreten, um den engliſch-
ruſſiſchen Vertrag zu beraten. Auch in dieſer Frage iſt
ein konſervativ- liberale Einheitsfront vor-

Die letzten Ereigniſſe machen ſo ganz den Ein-
England

in

jetzt im Reichstag

Den

demagogiſch

könne die3 Uhr iſt hier die deutſch- franzöſiſche

Hoeſch dem eAbgeordneter bei den Dawes-Geſetzen anſtellen, dürften nicht

Widerſtandes

gerkriegswort: „Der Feind ſteht rechts!

Jrrlehrer

befürchten,

auf

gezählt ſind.

Spiel und Gegenſpiel.
Die Entſcheidung über die Regierungsumbildung wird

in den nächſten Tagen fallen. Bereits der Beſchluß der
Reichstagsfraktion der Deutſchnationalen Partei bewies, daß
man ſich innerhalb dieſer großen Rechtsgruppe zum ſtaats-

politiſchen Denken und zur Zurückſtellung aller inneren
Gegenſätzlichkeiten durchgerungen hatte. Und die Deutſch-
nationale Vertretertagung darf füglich als eine mehr innere
Angelegenheit der Partei angeſehen werden, deren Ergeb-
nis nur deshalb weſentlich iſt, weil es auch nach außen die
Wiederherſtellung der Einigkeit in der Partei dokumentiert.

nern einer Mitbeteiligung der ſtärkſten Fraktion
Reichstags an den Regierungsgeſchäften iſt alſo das

aufgezäumte Argument entzogen worden, als
Partei gar nicht voll gerechnet da ſie

einer inneren Spaltung unterliege. Spal-

Gec
des

o 1i De n,

offenbar Dietungshoffnungen ſind begraben und auch ſolche Milchmädchen-
Rechnungen, wie ſie der „Vorwärts“ und ſeine Nachtreter
auf Grund der verſchiedenen Abſtimmung deutſchnationaler

einmal mehr bei eigenen Leſen dieſer Blätter verfangen.
Die Frage der Regierungsumbildung iſt alſo endgültig im

deFluß. Der Reichskanzler wird, wenn dieſe Zeilen in Druck
erſcheinen, vorausſichtlich bereits ſich mit den Beauftragten
der Deutſchnationalen Volkspartei in Verbindung geſetzt ha-
ben und, da weder entſcheidende ſachliche Differenzen be-
ſtehen, noch über Perſonalfragen ſonderliche Unſtimmigkeiten

igentlich annehmen, daßzu herrſchen ſcheinen, müßte man e
das erſtrebte und erſtrebenswerte Ziel ſehr bald erreicht
würde. Aber es iſt immer wieder darauf hinzuweiſen, daß

mit jeder nur erfolg-
und daß tatſächlich

Gemeinſchaft der
geſchaffen hat,

ihr Gegenſpiel mit allen Mitteln und
verſprechenden Methode geführt wird
in der Mitte die jahrelange
marxiſtiſchen Partei einen Trägheitszuſtand
der von rechts her nicht ſo leicht in Bewegung umgewan-
delt werden kann, und der umſo mehr den Linkstendenzen
zugute kommt, als die gefährlichſten Gegner einer deut-
ſchen Rechtsorientierung gerade in dieſer Mitte Sitz und
Einfluß haben, um deren Erhaltung ſelbſtverſtändlich
auch aus peröſnlichen Gründen kämpfen. Die Seele des

gegen einen Ordnungsblock iſt Dr. Wirth,
Zentrumskanzler den Geſchmack hatte, das Bür-

D von der Regierungstribüne des Reichstags herab zu ſprechen, und der jetzt
mit heuchleriſcher Miene erklärt, die ſechs Millionen ſozial-
demokratiſcher Wähler dürften nicht aus der „Volksgemein-
ſchaft“ ausgeſchloſſen werden. Kommt der deutſche Ordnungs-
block zuſtande, ſo darf man alle Hoffnung hegen, daß
die Sozialdemokratie mit ihren Jnnen- und außenpolitiſchen

nicht mehr lange über ſechs Millionen Anhänger
verfügt. Für jeden Ehrlichwollenden iſt der Weg in die
Volksgemeinſchaft jederzeit offen. Man muß leider auch

daß der Reichspräſident wiederholt bei
früheren Gelegenheiten ſchon die ihm gegebene Macht dazu
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ſie

der als

verwendete, das Gegenſpiel zu unterſtützen und zum mindeſten
zu erreichen, daß eine Verzögerung dadurch erfolgt, daß
auch an die Sozialdemokratie herangetreten wird. Es liegt

der Hand, daß unter den gegenwärtig herrſchenden
Umſtänden jedenfalls eine Front Hergt bis Breitſcheid ein
Ding der Unmöglichkeit iſt und daß der Verſuch, ſie her-
zuſtellen, nur den Zweck haben kann, dem Zuſtandekommen
einer Ordnungregierung neue Schwierigkeiten zu bereiten.
Man wird vor dieſem Gegenſpiel nach jeder Richtung hin
auf der Hut ſein müſſen, denn es ſteht viel zu viel auf
dem Spiel, als daß nicht die ſchärfſte Wachſamkeit not-
wendig wäre.

t 2 See a S e nndDer Dawesplan und der engliſche Kohlenbergbau.
Die Vertreter der engliſchen Kohlen-

bergarbeiter haben geſtern 212 Stunden mit dem Premier-
miniſter über die Wirkungen der deutſchen Kohlenreparations-
leiſtungen auf den engliſchen Kohlenbergbau geſprochen. Ueber
das Ergebnis der Verhandlungen iſt ein amtlicher Bericht
herausgegeben worden, in dem aber lediglich die Tatſache
der Verhandlungen und die Dauer der Verhandlungen be-
kanntgegeben wird. Es verlautet, daß die Deputation dem
Premierminiſter die Tatſachen vorgelegt habe, auf Grund
der ſie die Reparationsleiſtungen in Kohlen als für den
engliſchen Kohlenbergbau und die Jnduſtrie für ſchädlich
halte. Es entſtände nicht nur ein Verluſt für das Land,
ſondern insbeſondere eine Schädigung der betreffenden Jn-
duſtrien. Man wies auch auf die Länge der Arbeitszeit
in Deutſchland hin. Macdonald hat den Deputierten ſein
Verſtändnis und Mitgefühl ausgeſprochen, hat aber gleich-
zeitig ſagen müſſen, daß es unmöglich wäre, ihren Wün-
ſchen Rechnung zu tragen und die Zahlung der Reparationen
nach dem Dawes-Bericht zu verhindern.

Dr. Schachts Londoner Verhandlungen.
London, 2. Oktober. Wie Reuter erfährt, haben die Ver-

treter der Morgan- Geſellſchaft und der Bank von England
ihre Unterhandlungen über die deutſche Anleihe ſo gut wie
abgeſchloſſen. Sachverſtändige der Bank von England haben
beſtätigt, daß die Bedingungen der Anleihe mit dem Dawes-
Bericht und dem Londoner Uebereinkommen im Einklang

London, 2. Oktober.

ſtehen. Der amerikaniſche Anteil an der Anleihe iſt end-
gültig auf 100 Millionen Dollar feſtgeſetzt worden. Die
Anleihe wird wahrſcheinlich Mitte Oktober in allen Län-
dern zur gleichen Zeit ausgegeben werden. Die endgültigen
Verteilungsſchlüſſel ſind noch nicht beſtimmt. Die engliſche
Quote wird wahrſcheinlich 10 bis 13 Millionen Pfund Ster-
ling betragen. Augenblicklich unterhandeln holländiſche,



Schweizer und ſchwediſche Bankiers mit dem Reichsbank-präſidenten Dr. Sch acht in London. w
Freiguöe der Guisßurger-Ruhrorter häfen,
Duisburg, 1. Oktober. Nach Mitteilungen der Duisburg-

Ruhrorter r haben die in Düſſeldorf ſtatt
euren erhandlungen zwiſchen der Reichsregierung und

r Duisburger Hafenverwaltung und des Oberkommandos
der Beſatzungstruppen zu einem befriedigenden Ergebnis ge-ührt. Alle bisherigen Beſtimmungen über die Puisburg-

uhrorter Häfen werden aufgehoben, ſo daß der Zuſtand
von vor dem 1. Januar 1923 wiederhergeſtellt iſt.

Neue Gewerkſchaftsverbände.
München, 1. Oktober. Eine neue Gewerkſchaft iſt in

Nürnberg unter dem Namen „Reichsbund großdeutſcher Ge
werkſchaften für Bayern“ und in Berlin für das übrige
Deutſchland unter dem Namen „Reichsbund nationalſozig-
liſtiſcher Gewerkſchaften“ gegründet worden.

po Die 26proz. Abgabe auch für Velgien.
Paris, 1. Oktober. Der Brüſſeler „Temps“Korreſpondentbeſtätigt daß der belgiſche Miniſterpräſident War
die lleß der 26proz. Reparationsabgabe auf die deutſche
Einfuhr beſchloſſen hat. Die Maßnahmen ſollen Mitte Ok-
tober in Kraft treten.

Das Budget des Völkerbundes.
Paris, 2. Oktober. Nach dem „Journal de Debats“ iſt das

Budget des Völkerbundes für das nächſte Rechnungsjahr
über 22 Millionen Goldfrank geſtern angenommen worden.

Franzöſiſche Maßnahmen gegen die Kapitalflucht.
Paris, 1. Oktober. Das franzöſiſche Finanzminiſterium

ſteht in Verhandlungen mit den fremden Ländern, ins-
beſondere mit Belgien und der Schweiz, um in wirkſamer
Weiſe der Kapitalflucht entgegenzutreten und Maßnahmen
zur Rückführung des nach dem Auslande verſchobenen Ka-
pitals zu ergreifen.

Vermehrte Arbeitsloſigkeit in England.
London, 1. Oktober. Die Zahl der Arbeitsloſen in Eng-

land hat ſich nach Mitteilungen des Arbeitsminiſteriums
weiter vermehrt, und zwar gegenüber der letzten Berichts-
woche um 16250. Die Geſamtzahl der Arbeitsloſen iſt
momentan 1 180 205.

zur buge in Ching,
Newyork, 2. Oktober. Die Kämpfe bei Shanghai ſind von

beiden Seiten als erfolglos abgebrochen worden, nachdem
trotz der größten Anſtrengungen nichts erreicht wurde. Die
Entſcheidung liegt nun wieder im Norden, und die Entwick-
lung der Dinge wird von der Entſcheidungsſchlacht zwiſchen
den mandſchuriſchen und den Regierungstruppen abhängig
ſein. Bei Jehol iſt eine große Schlacht im Gange, in der die
mandſchuriſchen Truppen bisher erhebliche Vorteile errangen.
Sie eroberten Chihfeng, das 150 Meilen nördlich von
Jehol liegt.

Japan will in China eingreifen.
Paris, 1. Oktober. „United Preß“ meldet aus Tokio,

daß die zweite Regierungspartei Koſeikei eine Entſchließung
angenommen habe, in der ſie ſich für eine beſchleunigte
Jntervention in China ausſpricht. Die Reſolution führt
aus, daß die rechtmäßigen Jntereſſen Japans durch eine Fort-
ſetzung des chineſiſchen Bürgerkrieges bedroht ſeien.

Die Lage in Meſopotamien.
London, 1. Oktober. Die Lage in Meſopotamien nimmt

immer mehr die öffentliche Aufmerkſamkeit in Anſpruch.
Man hat eine Note an die türkiſche Regierung nach Kon-
ſtantinopel (gemeint iſt wohl Angora) geſandt, in der man
die Türkei bittet, die Einſtellung der Feindſeligkeiten und
des Vormarſches zu veranlaſſen. Engliſcherſeits ſind die
Operationen ſchon ſeit ſechs Tagen eingeſtellt. Man be-

Fmüht ſich mit allen Mitteln ſowohl um Vermittelung des
Völkerbundes als auch durch direkte Verhandlungen eine
Verſtändigung herbeizuführen. Jn England wird die Lage
infolge der engliſch-türkiſchen Gegenſätze als ernſt angeſehen.

Die politiſche Situation in Spanien.
Paris, 1. Oktober. Nach einer Meldung aus Madrid hat

General Primo de Rivera einem Vertreter des „A. B. C.“
erklärt, er beabſichtige nicht, vor Ende Oktober nach Spanien
zurückzukehren, da ihm daran liege, der Aktion Spaniens
in Marokko eine neue Orientierung zu geben. Sobald das
marokkaniſche Problem endgültig gelöſt ſein werde, werde
das militäriſche Direktorium einer Regierung Platz machen,
die allgemeine Wahlen ausſchreiben werde. Primo de Rivera
fügte hinzu, er fürchte das gegen ihn unternommene Jn-
trigenſpiel nicht; denn wenn er ſeine Urheber vor das Volk
führen würde, würden ſie entſprechende Strafen erhalten.

Regierungskriſe in Griechenland.
Verlin, 1. Oktober. Das „Berliner Tageblatt“ meldet aus

Athen: Die Regierung iſt heute mittag zurückgetreten.
Zaglul Paſcha in Rom.

London, 1. Oktober. Zaglul Paſcha, der ſich gegenwärtinoch in London aufhält, will auf ſeiner Rudreiſe Kon
beſuchen, um mit Muſſolini Verhandlungen über die ita-
lieniſch-ägyptiſchen Streitfälle zu führen. Es verlautet, daß
Muſſolini alle Anſtrengungen machen werde, um die Zwiſtig-
keiten zwiſchen Aegypten und der Kolonie Tripolitanig zubeheben. Die Vorarbeiten zu den Verhandlungen ſeien ſchon
im Gange.

Aus Stadt und urz bung
Ein alter Bekarnter.

Wiedereinführung des Brieftelegramms bei der Poſt.
Aus dem Reichspoſtminiſterium erfahren wir, daß die

Wiederaufnahme des Brieftelegrammverkehrs zum 20. Ok-
tober bevorſteht. Ein alter Bekannter kehrt wieder, aber
in neuem Gewande. Das neue Brieftelegramm, vorerſt nur
im innerdeutſchen Verkehr zugelaſſen, ſoll hinſichtlich der Auf
lieferung keiner örtlichen oder zeitlichen Beſchränkung mehr
unterliegen. Die Gebühr wird zwei Drittel des Satzes für
gewöhnliche Ferntelegramme betragen, mindeſtens wäre für
ein Brieftelegramm ſoviel zu bezahlen wie für acht Wörter
eines gewöhnlichen Ferntelegramms.

Die telegraphiſche Beförderung ſoll grundſätzlich nach den
vollbezahlten Telegrammen, vornehmlich alſo in den ver-
kehrsſchwachen Stunden, ſtattfinden. Am Beſtimmungsort
werden die Brieftelegramme in den Poſtbetrieb übergehen
und dem Empfänger wie gewöhnliche Briefe und mit den
regelmäßigen Briefzuſtellungsgelegenheiten zugeführt werden.
Jn der Regel wird dies auf dem erſten Briefzuſtellgang
morgens geſchehen können. Das Brieftelegramm will nicht
etwa das voll ezahlte entbehrlich machen, ſondern iſt als
ein Mittelding zwiſchen dieſem und dem Eilbrief gedacht.
Für die Brieftelegramme werden alſo namentlich ſolche Mit-
teilungen in Betracht kommen, für die die Telegrammform
mehr aus äußerlichen Gründen gewählt zu werden pflegt
als wegen ihrer Eilbedürftigkeit, wie z. B. Glückwünſche, Be

Die Sixti-Ruine war am Mittwoch Nachmittag das Ziel
einer Reihe Merſeburger Damen und Herren. Es war eine
ſtattliche Anzahl, die ſich dort vor dieſem Zeugen alter
längſt verſchwundener Zeiten verſammelt hatte. Ein Zeichen,
daß die Jdee unſeres bekannten imatkundigen, des Herrn
Mittelſchullehrers Pretzien, dieſe Ruine zu einer Heldenge-
dächtnisſtätte auszubauen, bei vielen Merſeburgern Anklang
gefunden hat. Geſtern nun ſollte ihnen no
wecd und Stelle dieſe herrliche Jdee vor Augen geführt

rden.
Herr Pretzien gab im Jnneren der Kirchenruine einen

kurzen Rückblick auf die Geſchichte dieſer Stätte. Vor 900
Jahren wurde auf dem Hügel vom Biſchoff Hunold die
Kirche erbaut. Damals ſtand ſie noch weit außerhalb der
Stadt. Das ſumpfige Gebiet der Klia und Geiſel lag
dazwiſchen. 200 Jahre ſpäter wurde der gewaltige Turm
errichtet, der Stadt ein feſter Schutz und Trutz. 1327 näherte
ſich ein eigenartiger Zug dieſer Stätte. Die Stiftsbrüder,
Kanoniker, kamen vom Neumarkt, da die dortige Kirche
für ſie zu klein wurde. Hier konnte ſich die geiſtliche Schar
mehr ausdehnen. Als aber die neuen Prediger von Witten-
berg kamen und in der Stadtkirche ihre neue Lehre verkün-
deten, da fielen nach und nach die Stiftsbrüder von ihrem
alten Glauben ab und wandten ſich der Lehre Luthers zu.
1580 hörte der Verkehr in der Sixtikirche auf. Das geiſtliche
Leben ging nun ganz zur Stadt hinüber. Herzog Chriſtian
II. ließ ſpäter noch einmal die Kirche reſtaurieren, doch er
ſtarb darüber hin, desgleichen Moritz Wilhelm und Heinrich,
die ſich darum bemüht hatten. So verfiel die Kirche dann
nach und nach immer mehr. 5Dieſe Stätte iſt aber nicht nur geweiht durch die Ge-
ſchichte, ſie hat auch einen natürlichen Reiz. Das Himmels-
dach ſchaut hinein und ungeſtört kann hier die Mutter
mit dem gefallenen Sohne, die Gattin mit dem Manne, der
den Heldentod ſtarb, Zwieſprache halten. Der Platz iſt
würdig, zu einem Denkmal für die toten Helden ausgeſtattet
zu werden. Es bedarf keiner großen Veränderung. Das
nördliche Hauptportal erhält ein Gittertor. Auf der gegen
überliegenden Mauerfläche würden die Widmungsworte ange
bracht werden. Am Chor könnten die Vereine und Körper-
ſchaften ihre Tafeln mit den Namen der Gefallenen an-
bringen und, wenn die Stadt noch ein übriges tun will,
ſo kann ein ſchlichter Denkſtein im Chor noch errichtet werden.
Um auch den lebenden invaliden Kriegern den ſchuldigen

ihre Beſtimmung unter beſonderen Verhältniſſen nicht mehr
rechtzeitig erreichen würden.

In zahlreichen Fällen wird das Brieftelegramm alſo nicht
nur dem Privatmann, ſondern als wohlfeiles und ſchnelles
Nachrichtenmittel auch im Geſchäftsleben gute Dienſte leiſten
können. Wo jedoch plötzlich das Bedürfnis zur Abſendung
einer ſchriftlichen Mitteilung eintritt, die den Empfänger
möglichſt ſchnell erreichen ſoll, wird auch weiterhin das
vollbezahlte oder dringende Telegramm oder gar das Blitz-
telegramm nicht zu entbehren ſein.

Oktoberfeſt im Ratskeller. Nach echtem Münchener Vor
bild hat das Oktoberfeſt geſtern abend 26 Uhr im „Rats-
keller“ ſeinen Anfang genommen. Man iſt beim Betreten
der Räume überraſcht von der Originalität, mit der Herr
Kießler, der Wirt des „Ratskellers“, dieſes Feſt vorbereitet
hat. Dekoration und Ausſchmückung verſetzen die Gäſte im
Geiſte in die ſchöne Jſarſtadt. Blauweiße und rotweiße
Wimpel, die bayriſchen und die Stadtfarben, ſind girlanden-
artig durch die Räume gezogen, Münchener Stadtbilder, dar
unter die Bavaria, ſchmücken in großer Ausführung die
Wände, eine bayriſche Schrammelkapelle, die ſich aber auch
trefflich in der Jazz-Muſik auskennt, läßt ihre luſtigen
Weiſen, meiſtens mit Geſangsbegleitung, erklingen, bayriſche
Madels im ſchmucken Dirndlkleid kredenzen die Maßkrüg', kurz,
alles wie in „Minka“. Für hungrige Gäſte bietet die Küche
vieles Gute auf bayriſche Art. Es ließen ſich noch eine ganze
Reihe Ueberraſchungen aufzählen, beſſer aber iſt es, es ſchaut
ſich jeder ſelbſt das „Gaudi“ an und verbringt ein paar
Stunden frohen Genießens, die man in dieſer ſorgen-
ſchweren Zeit auch mal braucht, im „Ratskeller“. Und
denn es bloß gilt, mal einen Original-Schuhplattler-Tanz
anzuſehen. (Jetzt iſt doch noch eine Ueberraſchung verraten
worden!)

Maſtviehſchau in Berlin. Mitte Oktober findet in Berlin
eine große Schau von Maſtrindern, Maſtkälbern, Maſtſchwei-
nen und Maſtſchafen ſtatt. Die Anmeldung zu ihr iſt mit
dem Ende des Septembers geſchloſſen, die Eröffnung findet
am 9. Oktober ſtatt. Der Beſuch iſt außerordentlich zahl-
reich. Neben dem Wettbewerb für lebendes Maſtvieh iſt ein
großer Schlachtwettbewerb und ein beſonderer Wettbewerb
für die Züchter der ausgeſtellten und ausgeſchlachteten Maſt-
tiere vorgeſehen. Reichliche Geldpreiſe und Ehrenpreiſe ſind
von Behörden, Körperſchaften und Vereinigungen geſtiftet
worden. Die Ausſtellungsleitung ſelbſt ſtellt ebenfalls ſehr
reichliche Mittel für Prämiierungen zur Verfügung. Jm
Ehrenausſchuß der Ausſtellung ſitzen u. a. der Präſident der
Preußiſchen Hauptlandwirtſchaftskammer Dr. Brandes und
der Präſident der Brandenburgiſchen Landwirtſchaftskam-
mer von Oppen.

Wer iſt der Beſitzer? Jm Polizeigeſchäftszimmer kann ein
gut erhaltener ſchwarzer Damenſchirm, welcher in den letzten

Wochen im Wohlfahrtsamt ſtehen geblieben iſt, vom Eigen-
tümer abgeholt werden.

Der neue Milchpreis 30 Pfg. Vom Verein der Landwirte
und Molkereien zur e des Milchpreiſes wird mit-
geteilt: Gemäß Ausſchußbeſchluß beträgt der Kleinhandels-
preis für Milch mit Wirkung ab 1. Oktober 30 Pfg. ab
Wagen oder Laden. Dieſer Preis von 30 Pfg. entſpricht dem
früheren Kleinverkaufspreis von 28 Pfg. Wird Lieferung frei
Wohnung verlangt, können weitere 2 Pfg. Entſchädigung
je Liter Milch verlangt werden.

Kriegsgräberfürſorge. Das Septemberheft der Zeitſchrift
„Kriegsgräberfürſorge“ iſt ſoeben erſchienen und bringt in
den ſehr intereſſanten Reiſeberichten verſchiedener Mitglieder
des Volksbundes deutſche Kriegsgräberfürſorge angzchauliche
Darſtellungen über den Zuſtand einzelner unſerer Krieger-
friedhöfe in Frankreich, Belgien, im Elſaß, in den öſtlichen
Randſtaaten, in Polen und Rumänien, ſowie praktiſche Rat-
ſchläge und Anhaltspunkte für Beſuche der Gräber unſerer
Gefallenen im Auslande. Außerdem ſind die Zuſtandsberichte
über deutſche Kriegerfriedhöfe im Auslande fortgeſetzt. Be-
richte aus den Verbänden und Gruppen und Mitteilungen
über deren bevorſtehende Veranſtaltungen vervollſtändigen
das beachtenswerte Heft, das von der Geſchäftsſtelle des
Wehen in Berlin W 10, Matthäikirchſtraße 17 II, zu be-
ziehen iſt.

einmal an Bild

VI 5hxlleuſne l Helden lüegüchinisſitte,

Dank abzuſtatten, ſo wäre nach und nach das Marie
zu einem Jnvalidenheim auszubauen.

Die Ausführungen des Herrn Pretzien fanden die un
teilte Zuſtimmung der Anweſenden, unter denen ſich auch m
Reihe von Vertretern der hieſigen Militärvereine befande
Man nahm nun die Ruine auch von außen in Augen
ſchein n bemerkte, daß ſie auch dort manch prächtige

gibt.Der Beſichtigung der Ruine folgte ein Gang an der frühe
ren Stadtmauer entlang, die zum Teil noch gut erhallen
iſt an dieſer Stelle durch den Margaretengarten, der ſih
z. Zt. im Beſitze des Herrn Sonntag befindet. Dieſer
prächtige Garten, in dem 6000 Obſtbäume gedeihen, in
erſter Linie meiſterhaft gezogenes Spalierobſt, ſtellt ſeinen
Beſitzer das beſte Zeugnis aus. Er iſt eine rechte Augenweid
für den der Gartenbaukunſt Kundigen. Manch herrliche
Motiv erfreute beim Durchſchreiten dieſes „Paradieſes“
Auge des 'Beſchauers. Das Grundſtück führt bis zur Saal
eran und wird im Norden durch die alte
egrenzt. Herr Pretzien gab hier wieder einige intereſſante

Aufklärungen. Die Stadtmauer war urſprünglich 2 Meter
breit. Es ſteht aber nur noch die eine Seite der Mauer, die
andere wurde zum Bau der angrenzenden Häuſer mitver-
wendet. Dicht am Saaleufer wurde im vorigem Jahre
von Herrn Pretzien ein damals vollſtändig überwuchertez
früheres Tor in der Stadtmauer entdeckt. Auf die Pforte
mündete die Kurze Straße, früher Totengräbergaſſe. Durch
dieſes Tor grrar428 die Einwohner der Stadt, die hier in

der Nähe ihre Aecker hatten, ins Freie. Jm Kriege 1813
hat es auch hiſtoriſche Bedeutung erlangt. Es war die
Stelle, an der die Franzoſen ins Stadtinnere gelangten,
als ſie vor Merſeburg lagerten. Man ſpricht auch von
ſin Verräter, der ſie auf dieſes Tor hingewieſen haben

oll.Damit hatte der Rundgang ſein Ende erreicht. Manthez
Neue hat er uns gebracht und uns eine der ſchönſten Stellen
unſerer Heimatſtadt gezeigt. Wir wollen nur hoffen und
wünſchen, daß man ſich auch bei den maßgebenden Stellen
für die Jdee, die Sixtiruine als Heldengedächtnisſtätte ein-
zurichten, erwärmt und die Vereine in abſehbarer Zeit das
Rotwendige veranlaſſen, daß dieſer ſchöne Plan bald Wirk-
lichkeit wird. Das wird auch unſerem Heimatkundigen,
Herrn Lehrer Pretzien, der ſchönſte Lohn für ſeine be

ſein. h

nſtift

Bilder vom Tage. Jn den Schaukäſten unſerer Filiale
in der Gotthardtſtraße gelangen heute wieder neue Bilder
zum Aushang: Zum Fußball-Städtekampf

zeppelin-Luftſchiffbau in den letzten 12
Rückkunft der amerikaniſchen Weltflieger.
Eiſenbahnausſtellung in Seddin.

Jahren. Zur
Zur Deutſchen

wir wollen frei ſein wie die Düter waren.
Am geſtrigen Abend nahm das nationalpolitiſche Kolleg

ſeine diesjährige Winterarbeit auf. Es hatte zu einem
Vortragsabend nach dem „Neuen Schützenhaus“ eingeladen,
der ſich eines guten Beſuches zu erfreuen hatte. Herr Nikolaus
Schäfer begrüßte die Erſchienenen und erteilte dem Reichs
tagsabgeordneten Lambach zu dem obigen Thema des Abends
das Wort:

Daß dieſes Dichterwort nicht von ſelbſt wieder im deutſchen
Volke lebendig geworden iſt, iſt ein Zeichen dafür, daß die
Urſache unſerer Niederlage und deſſen, was darauf folgte,
doch wohl tiefer liegen muß, als daß man ſie in einem
Wechſel des Kriegsglücks ſuchen müßte. Schon in den letzten
Kriegsjahren fehlte uns Deutſchen der Wille, frei zu bleiben.
Daß dies bei einem Volke eintreten konnte, das ſo groß
und ſtark war, iſt nicht anders zu erklären, als daß bei ihm
geiſtige Mängel vorgelegen haben müſſen, daß eine Krankheit
an dieſem Volke gefreſſen haben muß. Wenn wir wieder
frei werden wollen, müſſen wir zuerſt dieſe Krankheit über-
winden.
gehen.
Zuſammenbruch
Jahrhundert, das

Die Entwicklung des deutſchen Volkes, die zu ſeinem
führte, fällt zeitlich zuſammen mit dem
begrenzt wird von den beiden großen Blok

kaden, die die Weltgeſchichte kennt, der Kontinentalſperre
Napoleons und der engliſchen Blockade im Weltkriege. Da,
wo wir den Verſuch finden, durch Wirtſchaftskrieg den
Feind zu beſiegen, beginnt in Deutſchland die Zeit de
Kapitalismus, die aus ſich heraus den Marxismus hervor
brachte. Dieſe Entwicklung zum Kapitalismus iſt die Ent
wicklung von der ehemals den ganzen Menſchen erfüllenden
Werktagsarbeit zur einfachen Teilarbeit. Es iſt die Zeit.
in der die Menſchen ſich loslöſen von Familie, Sippe,
heimatlichen Sitten und Gebräuchen und vom Kindesglauben,
der in der Religion zum Ausdruck kommt, und ſich zuſammen
finden in den Städten. Der Menſch zur Zeit der 1. Blockade
wußte, was jede ſeiner Arbeit bedeute, der Arbeiter von
heute kennt meiſtens den Sinn ſeiner Tätigkeit nicht, die er
verrichtet. Man kann wohl ſagen, daß drei Viertel unſere
ganzen Volkes ſich ſo geändert hat und heute ſeiner Arbeit
fremd gegenüberſteht. Genau ſo viel Menſchen, wie ſi
in den Städten zuſammenfanden, genau ſo viel empfanden
die gleiche große Leere, die in ihnen entſtanden war, als
ſie ſich von ihrer Familie löſten. Hieraus erklärt ſich
daß dieſe Menſchen, die erſt ſo voller Hoffnung aus ihrer

ſie in den ſich bildenden Arbeitervereinen fanden Dies iſt
die erſte Gegenwirkung gegen den Kapitalismus. Aber auch
das befriedigte die Menſchen noch nicht. Wohl halfen ſie
ſich gegenſeitig, aber die große Frage, was iſt Zer Sinn
unſerer Arbeit, die alle erfüllte, blieb noch ungelöſt. Schon

den Glauben kannte, ſondern das zufrieden war mit
nüchternen Erklärung. Jn dieſem Volke fand ſich ein
der der nach Aufklärung ſuchenden Arbeiterſchaft dieſe ga
ſein Marxiſtiſches Syſtem. Mit wahrer Gier ſtürzte Den
ſich auf dieſe Lehre, brauchte man doch da nicht zu glau a
ſondern nur zu verſtehen. Gleichzeitig entſtand der
des Klaſſenkampfes, der nichts anderes iſt, als der Kampf n
marxiſtiſch denkenden Menſchen auf der einen und der ken
auf der anderen Seite. Jn dieſem Kampfe einen ar e
Frieden herzuſtellen, genügt nicht, um frei zu werden. wie
Freiheit bekommen wir nicht durch einen Burgfrieden t
1914, ſondern nur durch Zuſammenwachſen zu einer ine
Wir müſſen alle Deutſchen ſo zuſammenbringen, daß, wer
auch Parteien übrig bleiben, kein Riß mehr durch ns
Menſchen geht. Wie ſieht es nun hiermit heute bei v
aus? Aus den erſten Arbeitervereinen iſt ein großes van
von Organiſationen geworden. Aber dieſe ſind heute nich
mehr ſo ſtark wie ſie es noch vor wenigen Jahren waren.
Gerade infolge des Sieges des Marxismus durch die Du
lution haben viele Arbeiter an ihrem Glauben an
und ſeine Lehre zu zweifeln begonnen. Aber reine Freu
hierüber können wir nicht empfinden,. denn wir ſehen,
es nicht ein Sieg des Beſſeren, das die Menſchen erfaßt. ha
iſt. Zwar geht ein Ahnen, was nationale Volksgemeinſcha
iſt, langſam durch immer weitere Kreiſe unſeres Volkes
aber der Weg zur Freiheit iſt noch weit. ſammenAuch außerhalb der Arbeiterſchaft können wir Zuſamm

grüßungen uſw., oder die in der ſonſt üblichen Briefform

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Montag Dienstag Mittwoch Donnerst. Freitag Sonnabd. Sonntag
80. 9. 1. 190. 2. 19. 3. 10. 4. 10. 5. 190. 6. 19.
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3 Frauen traum ſchli ichsver deutſchlüſſe beobachten. Landbund und Reichsverband der
ſchen Induſtrie ſind dieſe Organiſationen des Unternehmer

Baſel-Berlin 6:1.

Dazu gehört aber, daß wir ihren Urſachen naqh-

Sippe fortgezogen waren, neue Zuſammenhänge ſuchten, die

damals lebte in unſerem Volke ein anderes Volk, das
Marrx,

den i

bringt.
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tums. Auch ſie ſind Macht geworden. Aber keiner von allen
dieſen Verbänden
im Kampfe um die Freiheit die Führung übernehmen könnte,
denn keiner iſt ſoweit entwickelt, daß er in gleichem Maße

opfern bereit iſt, wie er zu fordern gewöhnt iſt. Wir
haben aber eine andere Gemeinſchaft auf die dies zu
zrifft, die deutſche Reichswehr. Wir haben alſo nur 100 000
von 60 Millionen Menſchen, die die Fähigkeit hätten, dieſe
Führung zu übernehmen, und zwar deshalb weil dieſe
einig ſind. Können wir aber in einen Zuſtand kommen, in
dem dieſe Einigkeit Gemeingut unſeres ganzen Volkes wird
Hier kommt uns die Erkenntnis, daß der Weg zu dieſer
Möglichkeit ſehr weit iſt. Die Menſchen, die ſo losgelöſt
find von dem Sinn ihrer Arbeit, ſind in ſich zerriſſen. Sie
können nicht mehr treu ſein. Um bei jedem Einzelnen
den Willen, wieder frei zu werden, wachzurufen, müſſen
erſt wieder Menſchen geſchaffen werden, die alles bejahen.
Durch alle muß aber der Strom des gleichen Willens

jeßen.fließe politiſchen Parteien ſind nicht erwachſen aus den

tiefſten Naturnotwendigkeiten unſeres Seins. Sie ſind aber
nötig, weil man dem deutſchen Volke eine für fremde
Völker geeignete Verfaſſung gegeben hat, die aber auf unſere
Verhältniſſe nicht paßt, da ſie den einzelnen Menſchen
losgelöſt, dem Staate gegenüberſtellt. Die heutigen Parteien
ſind aber etwas ganz anderes als die früheren. Sie können
nicht die Stätten zur tiefen, innerlichen Erneuerung der
deutſchen Seele ſein. Jeder muß für ſich ſelbſt die Aufgabe
finden, die uns auf dem Wege zur Freiheit vorwärts
bringt. Wenn wir den feſten Glauben haben, daß wir einſt
wieder frei ſein werden, dann werden wir wiſſen, daß wir
für dieſe neue deutſche Freiheit, die zuletzt doch wieder mit
dem Blute erkämpft werden muß, gearbeitet haben.

Langanhaltender Beifall dankte dem Redner für ſeine
ausgezeichneten Ausführungen. wf.

e

Vortransabend zum Beſten der Anskandsdeutſchen
In den letzten Jahren der Not, in denen der Kampf ums t

Daſein die Kräfte eines jeden Deutſchen faſt voll und ganz
in Anſpruch nahm, haben wir auch derer nicht immer ſo ge-
dacht, wie es notwendig iſt, die da außerhalb der Grenzen
unſeres Reiches einen noch ſchwereren Kampf durchfechten
als wir hier im Vaterlande, den Kampf ums Deutſchtum. Wir F
haben uns zu wenig bisher um unſere Brüder im Aus-
land gekümmert. Millionen Deutſcher ſind im Laufe der
Jahre ausgewandert und leider oft nur allzubald in den F
fremden Völkern aufgegangen. Um deutſche Kultur und deut- S
ſches Denken und Weſen auch im Auslande zu erhalten, die

Brüder im Kampf ums Deutſchtum da draußen zu S
unterſtützen, haben ſich im Vaterlande deutſche Frauen und J
deutſchen

Männer, deutſche Jungfrauen und Jünglinge im „Verein für
das Deutſchtum im Auslande“ zuſammengeſchloſſen.

den größten Schwierigkeiten
flationszeit eine Schulgruppe gegründet worden. Sie war
es auch, die zu einem Vortragsabend zum Beſten der Aus-
landsdeutſchen geſtern ins „Tivoli“ eingeladen hatte. Zahl-
reich war man erfreulicherweiſe ihrem Ruf gefolgt.

Jm erſten Teile des Abends gab das Gymnaſialorcheſter
unter der bewährten Leitung ſeines Dirigenten, des Herrn
Studienrat Straube achtbare Proben Könnens.
Es bot im Anfang: Andante aus der 7.
Haydn und zum Schluß die Konſolation von Schubert. Der

ſeines

Gymnaſialchor erfreute durch das herrliche Goepfartſche Lied
„Heimat und Vaterland“. Mit Begeiſterung und gutem
Ausdruck trug ein Schüler der Anſtalt das wirkungsvolle Ge-
dicht von Warnecke vor „Den Bedrückten“. Ja, an dieſer Hoff-
nung, die der Dichter am Schluß zum Ausdruck bringt,
wollen wir feſthalten: „Es lebt ein Gott, zu ſtrafen und
zu rächen, und dieſer Gott iſt nicht ein leerer Wahn!“ Jn
einer kurzen Anſprache ſchilderte ein anderer Schüler, wie
gerade jetzt durch die Entdeutſchungspolitik der Feinde das
Deutſchtum im Auslande gefährdet ſei und betonte die Not-
wendigkeit der Feſtigung geiſtiger und kultureller Arbeit
auf dem Boden des Volkstums, welches die Aufgabe des
Vereins ſei. Es gilt, das Vaterland vor der Vernichtung zu
bewahren!
Der zweite Teil des Abends brachte die Aufführung des
Schauſpiels „Front im Frieden“ von Ernſt Pilch. Jn ihmwird uns die Notlage der deutſchen Brüder in dem jetzt
polniſchen Oberſchleſien vor Augen geführt. Vor allem ſchil-
dert das Stück die Ereigniſſe während der Abſtimmung und
zeigt, welchem Terror der polniſchen Horden die Deutſchen
damals ausgeſetzt waren. Der Held iſt der Direktor eines
deutſchen Gymnaſiums, der trotz aller Not ſeinen Mann ſteht
im Kampf ums Deutſchtum. Jhm zur Seite ſteht als treuer
Bundesgenoſſe ein alter Oberſt. Heiße Liebe zum Vater-
lande und glühende Begeiſterung für die deutſche Sache er
füllt das Herz des Sohnes unſeres Helden, eines Primaners,
der, weil er mit der Waffe in der Hand fürs Deutſchtum
kämpfte, von dem fanatiſchen Polenvolk eingekerkert wird.
Dieſes Schauſpiel, das ſo recht geeignet iſt, den National-
ſtolz unſeres Volkes zu heben und es für die deutſche Sache
im Auslande zu gewinnen, verfehlte ſeine Wirkung nicht auf
die Zuhörerſchar. Nicht wenig trug das Spiel der Schüler
dazu bei, die mit Erfolg ſich bemühten, den bühnenmäßigen
Anforderungen gerecht zu werden.

So möge denn auch der Abend ſeinen Zweck erreicht
haben: Mittel und Freunde für den Kampf ums Deutſchtum
im Auslande gewonnen zu haben. Der Schulgruppe aber
t herzlicher Dank für den erhebenden vaterländiſchennd.

7

Füniſchau.
Das Union- Theater bringt „Um ein Königskind“, einen

dankbaren Filmſtoff, der die Legenden benutzt, die um Ludwig
Capet geſponnen wurden, um einen Film der Weltproduktion
daraus zu machen. Dieſes unglückliche Kind, von dem be-
richtet wird, daß es einem rohen Schuſter übergeben und von
dieſem zu Tode gemartert wurde, verſchwand jedenfalls
auf geheimnisvolle Weiſe und ließ die Phantaſie der Men-
ſchen, die ſich über ſein Schickſal den Kopf zerbrachen, nicht
zur Ruhe kommen. Die Geſchichten, die von der geheimen
Errettung und dem Weiterleben des Knaben zu berichten
wußten, werden im Film zu einer dramatiſch- wirkſamen
Handlung aufgebaut, die ſpannend und ergreifend wirkt.
Als zweites großes Werk läuft „Der Hof ohne Lachen“, ein
ſpannendes und lebensechtes Filmſchauſpiel in 5 Akten. Die
anmutige Giſela Schönfeld ſteht im Mittelpunkt einer Guts
hofgeſchichte und bringt in wundervoller Schlichtheit den
Fchmwerz verbotener und verſagter Liebe zum Ausdruck. See
ſche Belaſtungen verdunkeln den Horizont eines leidvollen
Frauenlebens. Arnold Korff, Adele Sandrock, Ferd. v.
Alten, Diegelmann bringen glaubhaft und lebendig die Ein
fälle des Autors zur ausdrucksvollen Wirkung.

7

Dom ſBetter,
(Drahtloſe Meldung.)

d Wetterausſichten für das mittlere Norddeutſchland: Fort-
dauer des nur zeitweilig durch Nebel getrübten ſehr trocknen
e ltwettern

Wetterausſichten für ganz Deutſchland: Jm Nordoſten
Deutſchlands heiter, in den mittleren Landteilen zeitweiſe

nebelig, im rü l edeutung Weſten trübe, nirgends Niederſchläge von Be

iſt ſo ſtark, daß er vielleicht einmal

Auch 9
an dem Gymnaſium unſerer Stadt iſt vor einem Jahre unter

es herrſchte damals die Jn-

Symphonie von

Letzte Depeſche
Dor Neuwauhſen in England

London, den 2. Okt. (Eig. Drahtmeldg.) „Daily
Herald“ fordert die engliſchen Arbeiter auf, ſich für
Neuwahlen bereitzuhalten, da Macdonald entſchloſſen
ſei, bei der Annahme des konſervativen Mißtrauens-
votums am Mittwoch Neuwahlen auszuſchreiben.

öchwierigkeiten bei den deutſch-framöſiſchen
Derhßandlungen,

Paris, den 2. Okt. (Eig. Drahtmeldg.) „Matin“
ſchreibt über die Handelsbeſprechungen mit der Deutſchen
Kommiſſion, es ſei richtig, daß Deutſchland die elſaß-
lothringiſche Jnduſtrie ſchwer ſchädigen könnte durch
Zollbelaſtungen. Das ſei ein ſtarker Trumpf, aber

rankreich verfüge gleichfalls über einen Trumpf, näm-
ich, Deutſchland den Export von Eiſenerzen zu ſperren,

von dem die deutſche Schwerinduſtrie abhänge.

kinbruch im öchloß 5chönbrunn,

Wien, 2. Oktober. Heute früh wurde in Schloß Schön-
brunn ein von bisher unbekannten Tätern verübter Ein-
bruch in den Gemächern des Königs Karl entdeckt. Es
fehlen Gegenſtände im Werte von 16 Millionen Kronen.

Beviſen-Kurje.
Berlin, .2 Oktober. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:

Newyork (1 Dollar). 4,19--4,21.
Amſterdam (100 Fl.) 162,19 163,01.
Brüſſel (100 Frk.) 20,30--20,40.
Paris (100 Frk.) 22,215 22,335.
London (1 Lſtr.) 18,705 18,795.
Schweiz (100 Frk.) 79,98--80,38
Stockholm (100 Kr.) 111,37--111,93.
Kopenhagen (100 Kr.) 72,97—-73,33.
Rom (100 Lire) 18,365-—18,465.
Prag (100 Kr.) 12,495 12,555.
Wien (100000 Kr.) 5,915--5,935.
Alles in Billionen Mark.

bie amtlichen Produſtennreiſe vom 2. Oktober,
Berlin, 2. Oktober. (Drahtlos.) Amtlich wurden heute

notiert (Getreide- und Oelſaaten per 1000 Kkg, ſonſt
per 100 kg in Goldmark):

Weizen märk. 237—-245, Roggen märk. 236—-244,
Sommergerſte märk. 226——252, Futtergerſte 204--216,
Hafer märk. 187—-195, Weizenmehl 34—-36,50, Roggen-
mehl 33-—36,50, Weizenkleie 14,75, Roggenkleie 13,
Raps 360, Leinſaat 440--450, Viktoriagerbſen 32—36,
kleine Speiſeerbſen 22—26, Futtererbſen 19--20, Pe-
luſchken 17——19, Ackerbohnen 20—-22, Wicken 17--18,
Lupinen blaue 14—-15, Lupinen gelbe 16--19, Sera-
della 15—-17, Rapskuchen 15, Leinkuchen 25 —-25,50,
Trockenſchnitzel 12,80 13, Zuchkerſchnitzel
Torfmelaſſe 9-—9,20, Kartoffelflocken 18,50, Kartoffeln

Kuncjunkurogrumm,
Welle 453 Meter.

Leipziger Meßamts-Sender
Freitag, den 3. Oktober 1924.

11.55 Uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten
12.58 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.

1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
4 Uhr nm.: Amtl. Berliner Wirtſchaftsnachrichten und amtl.

Deviſen.
4.30-6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle, unterbrochen

durch die „Beyerſtunde“ und den Vortrag von Frau
v. Bomsdorff-Leibing: „Sklaven des Geldes.“

6 Uhr nm.: Hamburger und amerikaniſche Wirtſchaftsnach-
richten.

7.30 8 Uhr nm.: Vortrag O.
und das Thüringer Land.“

8.15 Uhr nm.: Wagner- Abend. Kammerſängerin Roſe Mer-
ker, Mitglied der Grazer Oper, das verſtärkte Rundfunk-
Orcheſter, Dirig.: Kapellmeiſter Alfred Szendrei.

1. Ouvertüre zu „Der Fliegende Holländer“.
Ballade der Senta aus „Der fliegende Holländer“

(Roſe Märker).

Siedel: „Friedrich Lienhard

S

3. Siegfried-Jdyll.
4. Aus d. 5 Gedichten: a)

c) Schmerzen (Roſe Merker).
5. Vorſpiel zu „Triſtan und Jſolde“.
6. Jſoldes Liebestod (Roſe Merker).

Am Blüthner: Alfred Simon.
Anſchließend (etwa 9,30 Uhr nachm.) Preſſebericht und

Hackebeils Sportnachrichten.

Der Engel, b) Träume,

Aus Kreis und NMachbarkreiſen
Halle, 1. Oktober. (Ein Kind überfahren.) Geſtern

nachmittag wurde die 12jährige Hildegard Schulze, wohn-
haft Laurentiusſtraße, auf der Hindenburgbrücke von einem
Perſonenkraftwagen erfaßt und überfahren. Das Mädchen
wurde ſofort von dem Kraftwagen nach der Klinik ge-
fahren, es verſtarb aber auf dem Transport. Die Schuld
trifft das Mädchen ſelbſt, da es plötzlich von dem Bürger-
ſteig auf den Fahrdamm direkt vor den Kraftwagen lief.

Schkeuditz, 1. Oktober. (Freiwillig aus dem Leben
geſchieden) iſt der Arbeiter Friedrich Thieme, Halleſche
Straße 56 wohnhaft. Jn den Abendſtunden des Dienstag
fand man ihn in ſeiner Wohnung entſeelt vor.

Kus dem Reiche,

Erfurt, 30. Sept. General der Jnfante räev. Behm 9). Jn der Nacht zum Montag ſtarb hier im
83. Lebensjahre der General der Jnfanterie z. D., Arnold
von Behm. Er war mehrere Jahre lang Kommandeur
der 38. Jnfanteriediviſion zu Erfurt und wurde im April
1903 mit dem Charakter als General der Jnfanterie zur
Dispoſition geſtellt. Vorher befehligte er die Infanterie
brigade in Flensburg. Seine hagere, ſtramme militäriſche
Erſcheinung wird allen, die unter dem Kommando des Ver
ſtorbenen geſtanden haben, noch lebhaft in Erinnerung ſein

Köthen, 1. Okt. (Erfaßte Einbrecher.) Am Freitag
wurden hier drei Männer beobachtet, die in den Penſeen
Stoffe und Webwaren zum Verkauf anboten. Einem Polizei
beamten kam das Kleeblatt verdächtig vor und er forſchte nach(
Namen und Ort. Einen der Verdächtigen konnte der Beamte
h die beiden anderen entwiſchten. Die Nachfor-
chung ergab, daß man einen guten Griff gemacht hatte,

Die drei Burſchen hatten in der Nacht zuvor in Halle einen

(an, daß ſofort ärztliche Hilfe nötig wurde.

ein ſolgenſchweres

liegen.
E niſſes abgelaſſen.
j feſtzuſtellen. Man ſpricht von Vlockſtörung. Der Perſonenzug

fuhr auf den DeZug auf.

Funkdienſt der ielunion,
Die amerikaniſchen Bankiers für die deutſche Anleihe.

Paris, 2. Oktober. (Drahtlos.) Die ſeit 1. Oktober in
Chieago tagende Jahresverſammlung der Awmeriean Bank

Aſſociation forderte in einer Entſchließung die wohlwollende
Behandlung der deutſchen Anleihe. Jn der Begründung
dieſer wird hervorgehoben, das in Amerika an
ehäufte Gold bedeute eine n Jnflationsgefahr und
ann dadurch arbeiten, daß es in andere Länder geſteckt wird.

Jn der Entſchließung wurde beſonders betont, daß die Wieder
herſtellung Europas in die Hände der internationalen Ban-
kiers, nicht der Politik gehöre.
Konferenzen über die Verteilung der Reparationszahlungen.

Verlin, 2. Oktober. (Drahtlos.) Nach einer „World“Mel-
j dung aus London findet in der nächſten Woche eine Kon

J ferenz der amerikaniſchen und alliierten Sachverſtändigen
ſtatt, die ſich mit der rn der Reparationszahlungen
auf Grund des Dawesplanes beſchäftigen wird. Jm An-
ſchluß daran werden die Finanzminiſter zu einer Konferenz
zuſammentreten. Wie verlautet, werden England zehn, Frank
reich und Jtalien je zwei, Schweden, Holland und die
Schweiz zuſammen fünf Millionen und Belgien eine Mil-
lion Pfund für die deutſche Anleihe zeichnen.

Neuer politiſcher Mord in Sofia.
Sofia, 2. Oktober. (Drahtlos.) Geſtern abend ereignete ſich

hier wieder ein politiſcher Mord. Der Mazedonier Waſſi-
leff wurde auf offener Straße niedergeſchoſſen. Der Atten-
täter iſt unbekannt. Es gelang ihm, zu entkommen.

großen Einbruchsdiebſtahl ausgeführt und ſie verſuchten nun,
die Beute hier an den Mann zu bringen. Jnzwiſchen iſt
es gelungen, auch die beiden anderen feſtzunehmen, die
ſehr elegant gekleidet gingen. Jhre ſchneidigen Sportanzüge
waren ebenfalls geſtohlenes Gut.

Landshut (Bayern), 30. Sept. (Beim Papiergeld-
zählen ſich vergiftet.) Eine Geſchäftsfrau in Landshut
hat ſich beim Zählen von ſchmutzigem Papiergeld eine Blut-
vergiftung zugezogen. Sie feuchtete, um die Scheine leichter
zählen zu können, Daumen und Zeigefinger mit dem Munde
an. Kurze Zeit darauf ſchwollen ihre Gliedmaßen ſo ſtark

Die Patientin
ſchwebte längere Zeit in Lebensgefahr.

5chwoeres ilenßahnunglüiſk in Mainz,

14 Tote, 20 Schwerverletzte. Die Strecke wieder frei.
Mainz, 1. Oktober. Hier ereignete ſich geſtern Mittag

Eiſenbahnunglück. Der um 12.14 Uhr
vom Mainzer Weſtbahnhof nach Mainz-Süd in Richtung
Worms fahrende D-Zug blieb in dem zwiſchen dem Main-

J zer Hauptbahnhof und Mainz-Süd unmittelbar vor dem
Mainzer Hauptbahnhof gelegenen Tunnel infolge Achſenbruch

Der um 12.18 Uhr in gleicher Richtung fahrplan-
mäßig abfahrende Perſ.-Zug wurde trotz des Verkehrshinder-

Der Grund des Verſehens iſt noch nicht

Vier Wagen ſollen ineinander-
geſchoben ſein. Die Anzahl der Toten beträgt vielleicht 4—5-
Die Rauchentwicklung in dem Tunnel hinderte jede genaue
Feſtſtellung.

Eine nähere Darſtellung war ſehr ſchwer zu erlangen,
da die Regie anſcheinend mit Nachrichten zurückhält. Alle
Nachrichten können naturgemäß nicht mit derſelben Sicherheit
wiedergegeben werden, wie wenn ſich das Unglück auf deut-
ſchen Bahnen ereignet hätte.

Eine andere Meldung beſagt: Auf den um 12.15 Uhr hier
abfahrenden Baſeler Schnellzug, der infolge Maſchinendefektes
zum Halten im Tunnel gezwungen war, fuhr der 12.18
Uhr hier abgehende Wormſer Perſonenzug auf. Bei dem Zu-
ſammenſtoß gab eine Anzahl Tote und Verletzte. Der
Vorderteil des D-Zuges konnte weiter fahren. Die Bergung
der Verletzten aus dem Tunnel iſt mit großen Schwie-
rigkeiten verbunden. Wie Augenzeugen berichten, ſollen
bis jetzt 14 Tote geborgen ſein. Die Abſperrungs-
maßnahmen werden äußerſt ſtreng gehalten, ſo daß genauere
Einzelheiten nicht zu erfahren waren.

Durch Rundfunk erfahren wir noch folgendes
Unglück: Nach den neueſten Meldungen iſt die
heute wieder frei geworden. Ueber die
der Opfer iſt bisher nichts Genaues bekannt, da ſich die
Regie äußerſt zurückhaltend verhält. Von den tödlich Ver-
unglückten ſind bisher 5 namentlich feſtgeſte lIIt
worden. Die Zahl der Schwerver letzten hat ſich bis-
her auf 18—20 erhöht. Die Urſache Unglücks wird
auf ein Verſagen der Luftdruckbremſe des Baſeler
Schnellzuges zurückgeführt. Die Verantwortung für das
grauſige Unglück trifft in voller Schwere die franzöſiſche
Regieverwaltung.

es

zu dem
S trecke

Geſamtzahl

des

Auf das von uns vorgeſtern veröffentlichte Eingeſandt
betr. das Kriegerdenkmal auf dem Röſſener Hügel wird uns
geſchrieben:

Die Betrachtungen
Vorausſetzungen aus.

des Einſenders gehen von
Die alte Rüſter auf dem Hügel war

durch die vor Jahren vorgenommenen umfangreichen Aus-
grabungen eingegangen und mußte, um mögliche Unglücks-
fälle zu vermeiden, gefällt werden, da ihr Zuſammenſturz
drohte. Der Stein auf dem Hügel iſt erſt nach Ausſage
von Röſſener Eingeborenen vor 15—-18 Jahren dort hinauf-
geſchafft worden, iſt alſo kein altehrwürdiges Wahrzeichen. J
Die Bauverwaltung des Ammoniakwerkes hat auf die vor-
geſchichtliche Bedeutung der Stelle die weitgehendſte Rück
ſicht genommen, wie u. a. auch die Errichtung des Steinzeit-
hauſes beweiſt. Es waren demgemäß auch gärtneriſche An
lagen um den Hügel vorgeſehen und ſeine Umbauung ver-
boten wurden.
Umſtand mitbeſtimmend, daß der bleibenHügel erhalten
und nicht z. B. als Spielplatz für Kinder einer fortſchrei-

Jm übrigen muß
jeder alte Feldſoldat doch betonen, daß für ein Ehrenmal
für unſere gefallenen Kameraden nur der ſchönſte und beſte

Die gegenwärtige Anlage
iſt inſofern erſt im Entſtehen, als gärtneriſche Schmuckan-

tenden Abnutzung ausgeſetzt werden ſollte.

Platz als geeignet gelten kann.

lagen den Geſamteindruck vervollſtändigen werden. B.
Nachdem hiermit beide gegenteiligen Meinungen über den

Röſſener Hügel zu Worte gekommen ſind, ſchließen wir hier
mit die Erörterung und überlaſſen es jedem Einzelnen, ſich
ſeine Meinung zu bilden.

Verantwortliche Schriftleitung: Politik, Kunſt
ſchaft Karl Zeuch. Lokales und Provinz ete.:
Ludwig Andrich. Sport und Anzeigen: A. Rank.
Druck und Verlag: Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt
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Union- Theater m
Pſtichtfeuerwehr. S

Sohnes

des

M c.

6 Akte!
Der

Kammer Lichtspiele e
Der Sprung ins Leben

Roman eines FZiriknuskindes!!
Darſteller:

Hennia Desni Käthe Haak Frieda RichardPaul Heidemann Walter Rilla m

Programme von

Dritte Epiſode
6 Akte

In dieſem 3.
6 Akte! J

3 uPFix wut Fax der stramme Flax? eTolles Luſtſpiel in 2 Akten, wo jeder Beſucher auch die ſchwerſten Alltagsſorgen vergißt. m A D O P t a

Abentener es ethius altem
Reizendes und amüſantes Luſtſpiel zum

Anfang 5 wned 8 Uhr.

Freitag bis M

Akte.

ontag:

Das große per en
5 Akte.in en nd

e ſagenhaft umwobene Geſchichte eines

unglücklichen Königskindes,

Der Prinz als Schuſterbub.

5 Akte.Der kof ohne baden

Ein leidvolles Frauenleben dargeſtellt von

3 u ojujs

vravy c a un

5 Akte.

Giſela Schönfeld
die in wundervoller Schlichtheit den

Schmerz verbotener und verſagter Liebe iJ zum Ausdruck bringt. In weiteren Haupt-
rollen: Adele Sandrock, Arwold Korff.
Wilh. Diegelmann, Ferd. v. Alten.

III SUm unſerem geſchätzten Publikum, welches g8
ſich am Nachmittag eine angenehme Unter
haltung verſchaffen will, entgegen zu kommen,

haben wir uns entſchloſſen
ab 3. Oktober täglich 5 Uhr

zu veranſtalten

Ermäßigte Preiſe:
k. 0.30,Abendvorſtellung: 6,15 u. 8,15 Uhr S

0.560, 0.80,

Preiſe der Plätze:
0.60, 0.90, 1.20.,

5 überall erhältlich, ſie ſtellt den Gipfel
dberen Vee vadge h vethe

z rühmlichſt bekannten und beliebten

Generalvertreter: R. Otto Barthel, Halle a. S., Niemehyerſtr. 9. Fernſpr. 1315.

beipziger Murgurinejgbriß, Kihard Held, 50Keuſih,

Eine Reihe von Konkurrenzfabriken hat es notwendig, ihre Fabrikate durch eine marktſchreieriſche Reklame anzupreiſen. Meiſtens geht derartige

Eine wirklich gute Margarine empfiehlt ſich jedoch auch ohne jede Trommelfeuer-Maſſerreklame, allein durch ihre Güte.

Ich überlaſſe es der Konkurrenz, koſtſpielige Reklame auf Koſten der Verbraucher zu machen und lege mein Hauptaugenmerk auf nur erſtklaſſige

1.00

1.50.

Sonntags 3 Uhr.
Lachen und Unterhalten.

Vereinigte TheaterFreitag bis Montag
Modernes Theater

Piraten der Großstadt!
E d al

und letzten Teil entfaltet Eddi Polo ſein ganzes Können und werden die
Zuſchauer keinen Moment zum Beſinnen haben.

Detektiv Schauſpiel in 5 Akten nach dem gleichnamigen Roman von Filog Beébè.
b Panopta, die Frau die alles ſieht, iſt eine unvergleichliche Schönheit und wird alle

Beſucher reſtlos feſſeln.

n tan 5 uned 8 Uhr.

Dritte Epiſode
6 AkteI o 9

Die sSchreckenshöhle
n der Tiofe des Sees

Sonntags 3 Uhr.

ſämtlicher Jahrgänge
Antreten am Gerätehauſ ſe

Halleſche Straße 196.

Ktts an
Sonnabend, den 4.mittags 10 Uhr, werde ich im Gaſthof

zur Funkenburg, hierſelbſt,

d. NAts vor
C

großen eichenen eleganten
Bibliotheksſchrank,

1 eichenen Diplomaten-
Schreibtiſch mit Treſor,

1 Standuhr u. eleganten
Konzertflügel(GopfeldPhanola)

abends 9 Uhr,

Der Branddirektor.

Salz
Soda 10 Pfd.

O. u

öffentlich meiſtbietend gegen BarzahlungEmpfehle: cpfeh verſteigern.10 Pfd. O. 65
0.75 Pietzner, Obergerichtsvollzieher.

Tägüch riſche erSe nen Kaffee

4 Pfd. 0.85
Pfd. 1.009. Linien W

6. karte

Am Sonmag, pen 12 O ober verkehn
ein Verwaltungsſonderzug 4. Kiaſſe zu ermäßigten
Fahrpreis nach Thale und zurück.

ab 6,15 vorm. d Hall le an 8,40 nachm.
an 8,32 F Thale F ab 6,322Fahrpreis für Hin- und Rückfahrt 4,20 A. Fahr
ſverkauf vom 2. Oktober ab bei der Fahr-

Feine en n

Geſchäfts

Oruckſachen

liefert preiswert
Merſeburger
Tageblatt.

7lkartenausgabe Halle.
Halle (Saale) den 30. September 1924.

Reichsbahndirektion.

Sie erhalten bei mir

Auf Teitzohlung!
bei ſofortiger Aushändigung

Herren und Burſchenanzüge,
Gummi Mäntel, Windjacken,
Wintermäntel, Damenmäntel,

Montag, den 6 Oktbr

Uebung

S c
S

z T

S
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in Damen-Wintermänteln

in Cevöhnlit via wen

Mäntel aus bedrucktem Honegal 12
Mäntel aus weichem Woll-Flauſch 22

Mäntel aus la Eskimo 35
Mäntel aus la Velour de laine 45

10
15
25
30

Mäntel aus Aſtrachan, Krimmer, Seal,
du Nord und Pelz bis zu den elegant. Genres in groß.

Otto Dobkowit2z,
Mode- und Ausstattungshaus.

Plüſch, Velour

Merseburg
Entenplan 8

Auswahl
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Den verehrten Hausfrauen zur Aufklärung!

Laſſen Sie ſich alſo bitte nicht irre machen, nicht der am lauteſten ſchreit, hat die beſte Ware.

Achten Sie bitte beim Einkauf von Margarine auf meine Marke

Spezialmarken

„Freiu' 3 Krone
in empfehlende Erinnerung. Zu haben in allen einſchlägigen Geſchäften.

Gegründet 1890.

Reklame immer auf Koſten der Qualität.

O Fabrikate.

Truſtfrei!
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Wäſche und Schürzen
in großer Auswahl.

Karl Wenig,
Hälterſtraße 9.Merſeburg,

Terrazzor Fussboden
wird sachgemäb ausgeführt.

Lindenhahn Müller, Halle a. S,
e Leipziger Straße 63. Telefon 3158.

lch bemerke nachdrüäcklich:
AlleDamen und Herren üvergeben

jUmpress- Hüte
zur fachmännischen Neuaufarbeitung
nut letzte Mode-bormen der
Stroh- und Filzhut- Fabrik

Franz Zenmn k
Halle (Saale), Kleiner Berlin I--2.

Fabrikniederlagen: Leipziger Str., cke Poststr.
Merseburger Str. 161 an der Königstr. und
Grobe Klausstr. l, neben der Ratsschenke.

Gegründet 1910.
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Beilage zu r. 232 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag, den 2. Oktober 1924.

Der Völkerbund kann ſich ſchließlich auch nicht vor jeder
peinlichen Frage, die mit Störung der präſtabilierten Hara
monie droht, in perpetuum vertagen, bi? „die Kommiſſionen
Stellung genommen haben“.

Der Völkerbund kann, in betreff der grundlegenden Frage
der Abrüſtung, der Si

„Bürgerßlod“ ein faſcher Begriſſ,
Von den Linksparteien wird jetzt ein hartnäckiger Kampf

gegen die Einbeziehung der Deutſchnationalen in die Reichs-
regierung geführt. Jn Ermangelung anderer Argumente

Tie politiſche Lage in Frankreich.

Aus Paris wird uns geſchrieben:
Das politiſche Paris beſchäftigt ſich noch immer mit den

Reden Herriots und Macdonalds vor dem Völkerbund. Man ſtellt man der Oeffentlichkeit das Schreckgeſpenſt des „Bür de erheit, und der Garantien, die Sicher
i d ob alles eit nicht garantieren, ſolange es Staaten gibt, deren Rüſtunde Preihe e wer der v d Wwann Wagte gerblocks“ vor Augen, ohne anſcheinend zu wiſſen, daß die Sicherheit e Staaten Webrohen, rn

heim alten bleiben ſoll oder ob und wann endgültig eine
neue Orientierung in der Außenpolitik eintreten wird.
Man weiß hier wohl, daß die Anſichten der beiden Mi-
niſterpräſidenten ſich widerſprechen und nur künſtlich zu-
ſammengeſchweißt wurden und daß die Schlußreſolution
eigentlich nur beſagt, daß die Verſchiedenheiten in den Mei-
nungen den Kommiſſionen zur Weiterberatung übergeben

ürden.n radikalen und radikalſozialiſtiſchen Kreiſen iſt man
über Herriots Eintreten für die franzöſiſchen Jntereſſen be-
friedigt und verzeichnet einen günſtigen Erfolg in Genf,
im Jnneren wie im Aeußeren. Die Stellung Herriots gelte

das

dieſe Konſtruktion einer Gegenſätzlichkeit zwiſchen den Be-
wohnern Deutſchlands heute im Zeichen gleicher Staats-
bürgerrechte ein kompletter Unſinn iſt. Tatſächlich iſt denn
auch das Wort vom „Bürgerblock“ nichts weiter als eine
Agitationsphraſe für die indolente Maſſe, deren kritiſche
Regungen durch die Wucht der Zweitſilbe „Block“ erdrückt
werden ſoll. Jn Wirklichkeit beſteht eine Differenzierung
nur in Weltanſchauungsfragen, aber nicht zwiſchen Bür-
gern, Bauern und Arbeitern. Die Sozialdemokratie be-
hauptet z. B., die von ihr vertretene Anſchauung des inter-
nationalen Marxismus ſei die einzig berechtigte Religion
der Arbeiter, aber in der Wirklichkeit erlebt ſie doch Ent-

Der Völkerbund kann aber keine Einſchränkung der Rüſtun-
gen, geſchweige denn Abrüſtung beſchließen, ehe er nicht
Garantien geſchaffen hat, die die verſchiedenen Mächtegruppen
untereinander und gegeneinander ſichern.

Der Völkerbund kann endlich keine Garantien dafür ſchaf-
fen, daß alle Staaten die Abrüſtung, die nicht beſchloſſen
werden kann, ehe nicht die Sicherheit garantiert wird
nein, das Einzige, was der Völkerbund kann: er kann
offenbaren, daß ſeine ideellen Zwecke Luftſchlöſſer ſind, be
ſtimmt, die Dummen zu täuſchen und die Welt mit Redens
arten und erlogenen Phrafen betrunken zu machen.

Fünf jahre techniſche Nothiſfe,
e eute für gefeſtigter, ſo daß man erwarten könne, t Frttzuf r.kehrt Pinett werde jetzt init größerer Entſchiedenheit vor allem täuſchungen über Enttäuſchungen. Die ſelbſtändig denken- Berlin, 29. Sept. Am 30. September 1924 konnte die
ßigi die Löſung der ſchwierigen inneren Probleme wie Teue-den, kritiſch befähigten Hand und Kopfarbeiter ſtrömen Techniſche Nothilfe auf fünf Jahre erfolgreicher Arbeit zu
e Beamtenfrage Tegen können. Auch der ent nämlich mehr denn je nach der Revolutionsernüchterungrückblicken. Unbeſtritten in ihrer Neutralität hat ſie dem

rungs n fall bei d ges der Klei E t be in die Parteien der nationalchriſtlichen Anſchauung, weil deutſchen Volke in Zeiten der Hoffnungen und der Hoffſchiedene Beiſa pei den Staaten der Kleinen Entente habe ſie vom Jnternationalismus kuriert ſind. Wer ſind denn nungsloſigkeit zur Seite geſtanden, für viele unſichtbar und
die innere Stellung Herriots befeſtigt. T z die Bürger, die ſich ihrer parlamentariſchen Vertretung in doch für alle unentbehrlich. Der Steuerſtreik in Württemberg

Fahr- Das Honßptintereſſe konsontriert ſich Zurzeit auf die Ver der 100 Mann ſtarken Fraktion der deutſchnationalen Partei 1920, der Eiſenbahnerſtreik 1922, die Unterbrechung des
Fahr ſuche, einen Konzentrationsblock der Mitte herzuſtellen. Jm ewählt haben? Es ſind deutſche Stagatsbürger aller Be geſamten Notendruckes anläßlich des Streiks in der Reichs

Schatten der großen außenpolitiſchen Ereigniſſe wurde nach 8 t e d Str. v muß heute ruckerei ſind markante Beiſpiele für die Tätigkeit der
rufe, Hand- und Kopfarbeiter, denn bekanntlich muß heute Nothilfe für den Stagatsgedanken. Die Wirtſchaftskämpfe indieſer Richtung den ganzen Sommer über ſehr intenſiv ge-

arbeitet, und zwar nicht nur in Paris, ſondern vor allem
in gewiſſen Seebädern, wo ſich, wie z. B. in Deauville von

D

2

Die Demokraten und So- er Landwirtſchaft der Nachkriegszeit in Mittel-, Nord- und
Oſtdeutſchland machten in 2084 Fällen ein großes Aufgebot
an Nothelfern notwendig, um Ernte und Vieh vor dem

jeder, der leben will, arbeiten.
zialdemokraten meinen aber mit dem Schlagwort „Bürger
block“ etwas anderes: ſie wollen ihrem Anhang plaufſibel

c

c

c

c

c

c

den außenpolitiſchen Jntereſſenten förmliche parlamentariſche
Klubs gebildet hatten. Für den Block der Mitte wurde eine
einflußreiche Linksperſönlichkeit geſucht, und es wäre eine
ſolche beinahe auch gefunden worden, hätte nicht Herriot
einen kräftigen Strich durch die Rechnung gemacht und den
Angriff kurz vor ſeiner Abreiſe nach Genf abgeſchlagen.

Heute ſucht man nun auf andere Weiſe, durch kleine, ſich
immer wiederholende Jntrigen die ſozialiſtiſch- demokratiſche
Mehrheit der Kammer mürbe zu machen. Vor allem ſoll
Painleve als Kammerpräſident verſchwinden und dafür
Raoul Peret, der Vertrauensmann Poineares, der ſchlauer-
weiſe nach der Londoner Konferenz für Herriot ſtimmte, ein-
geſetzt werden.

Der ſehr geſchickte und energiſche Painleve iſt den Rechts-
politikern zu unbequem.

Nicht weniger geſchickt wird vom Senat her intrigiert. Die
Sozialreaktionären, wie die Demokraten des Senats von
den Kammerradikalen genannt werden, haben die ſeiner-
zeitige Kampfanſage der Radikalſozialiſten der Kammer nicht
vergeſſen. Letztere hatten damals bei Gelegenheit der Mille-
rand-Affaire dem Senat mit Abſchaffung gedroht, falls der
Senat den paſſiven Widerſtand gegen den Willen der Kam-
mer fortſetzte. Heute ſoll dafür der Senatspräſident de
Selves, der Freund Poincares, beim Präſidenten Domergue
im Sinne einer Kammerauflöſung im Januar 1925 tätig
ſein. Das Manöver wäre ſehr ungeſchickt und ein ſehr un-
geeignetes Mittel, die politiſche Richtung wieder im Poin-
eareſchen Sinne zu drehen. De Selves wurde übrigens erſt
vor einigen Tagen in ſeinem eigenen Wahlkreis von ſeinen
Wählern verleugnet und an ſeiner Stelle ein Radikaler als
Präſident des Generalrates gewählt, was man politiſch als

machen, daß eine Rechtskoalition ein Unglück für Deutſch
lands ſoziale, kulturelle, wirtſchaftliche und politiſche Auf-
gaben bilde. Aber dieſes zu behaupten, dazu fehlt
Berechtigung. Ein ſolches Urteil wäre dann erlaubt, wenn
die Rechtskoalition nach einer Probe ihrer Tätigkeit
dieſen Gebieten verſagt hätte. Vorher aber ſchon, ohne
den geringſten Beweis dafür zu haben, eine nationale Par-
tei mit ungemein qualifizierten Perſönlichkeiten zu ver-
dammen, iſt Unehrlichkeit, für die es nur eine Entſchuldi-
gung gibt: die Angſt, Revolutionsſinekuren einzubüßen.

Der Pölßerbund kunn nichf,
Der Völkerbund kann einerſeits angeſichts des Präze-

denzfalles Klagenfurth ete. nicht die Berechtigung der
türkiſchen Wünſche auf eine Volksabſtimmung im
leugnen.

zulaſſen, „da ihre loyale Durchführung nicht geſichert
ſcheint“ (lies: da im Hinblick auf die 400 000
ſeßhaften Kurden gegenüber 60 000 nomadiſierenden Arabern
der Ausfall der Abſtimmung von vornherein zweifelsfrei
iſt, der Völkerbund aber die daraus reſultierende Alehnung
der engliſchen Forderung vermeiden will denn England
hat 5 Stimmen im Bund und trägt den größten Teil der
24 Millionen Goldfrank Jahresetat des Bundes.

Der Völkerbund kann zwar den, wenn auch innerſtaatlichen
Krieg in China nicht billigen, er kann aber noch viel weniger
verlangen, daß der Bürgerkrieg einfach durch Jnhibierung
der fetten Waffen- und Munitionsgeſchäfte eines halben
Dutzend der Mitgliedſtaaten des Bundes erſtickt wird. Denn
Geſchäft iſt Geſchäft, wenn es auch ein blutiges iſt.

Der Völkerbund kann ſich ebenſo wenig dazu entſchließen,

jede

auf

Jrak
Der Völkerbund kann andererſeits die Abſtimmung nicht

chert er
türkiſchen,

Verderben zu retten. Der Binnenſchifferſtreik im Jahre 1920
71 Einſätze auf Zechen und in Hütten, 449 in Mühlen,
Zuckerfabriken und anderen Betrieben des Nahrungsmittel

gewerbes, 795 Einfätze im Transport- und Verkehrsweſen,
heben zu ihrem Teil dazu beigetragen, größere Wirtſchafts-
kämpfe in ihren Folgen für das Volksganze zu mildern.
Dem Einzelnen am ſichtbarſten, für die Volksgeſundheit
und die öffentliche Sicherheit am unentbehrlichſten waren
die 334 Einſätze in den Elektrizitäts-, Gas- und Waſſer-
werken. Die T. H. hat es ſtets als ihre vornehmſte Aufgabe
betrachtet, den Nothilfegedanken in alle Kreiſe des deut-

ſchen Volkes hineinzutragen und alle Volksſchichten zur Mit-
arbeit heranzuziehen. Techniker und Jngenieure ſind mit
2200 vertreten, der Arbeiter mit 11e6, der Landwirt mit

der Handwerker mit 10e6, Studenten und Schüler mit
Frauen mit 990, Männer aus freien Berufen mit 21

n den 5 Arbeitsjahren hat die T. N. an 3931 Einſatz4
tellen mit 89397 Nothelfern eine Arbeit von 5609653

tunden geleiſtet.

Reichsregierung und Techniſche Nothilfe.
Der Reichskanzler hat an die Hauptſtelle der Techniſchen

Nothilfe in Berlin-Steglitz folgendes Schreiben geſandt:
Am 30. September vollendet die Techniſche Nothilfe das

fünfte Jahr ihres Beſtehens. Jch benutze dieſe Ge
legenheit gern, anzuerkennen, daß dieſe freiwillige Arbeits
gemeinſchaft deutſcher Männer und Frauen unter zielbewußter
Leitung unbeirrt und unermüdlich der ſchweren Aufgabe,
praktiſche Hilfe in Volksnot zu leiſten, gerecht worden iſt.
Sie hat durch ihre Tätigkeit in vielen und mannigfaltigen
Einſätzen während ſchwerer Zeit dem Staat, der Ge-
ſamt bevölkerung und der deutſchen Volks
wirtſchaft außerordentlich wertvolle Dienſte
geleiſtet durch die aufopfernde und ſelbſtloſe Bereitſchaft
der ihr angeſchloſſenen Männer und Frauen zur Abwehr all-o teinen noch e dageweſenen Fall Lezeichnen muß. auf Japan einzuwirken, daß es das zielbewußte Anheizen gemeiner Not und Gefahr und iſt ein vorbildliches Beiſpiel

Für den Sieg des europäiſchen Srtebens gibt keine des ihm ſehr angenehmen Krieges unterlaſſe, denn warum für die ſittliche Verantwortung und Verpflichtung des ein-
beſſere Garantie, als der ſinkende Stern de Selves--Poincare. ſoll Japan ſeine mandſchuriſchen Eiſenbahnen leer laufen zelnen Volksgenoſſen gegenüber der Allgemeinheit gewor
Einen anderen aber ſieht man ſchon aufleuchten: Cail-laſſen, wenn es mit Truppentransporten dicke Geſchäfte den. Jch ſehe in den Leiſtungen der Techniſchen Nothilfe ein

laux! machen kann? itröſtliches Zeichen, daß auch in ſchlimmſter Zeit das
Der Herr aus Java Gerhart, der die Lebensgewohnheiten Mynheers von früher Sie Sie nicht Sie ſind kein Sach und Fachkenner. Sie

e n a her kannte, quartierte ihn nicht bei ſich im Hauſe, ſondern können „zakkertje“ trinken und doch einen Teint bekom-Roman von L. vom Vogelsberg in der „Goldenen Traube“ ein. Trotz ſeiner nicht gerade men wie ein junges Mädchen. Sehen Sie mich an lachen
231 NMachd e b erfreulichen Erfahrungen mit dem Mandarin war Valentin Sie nicht ſo von oben herab das bißchen Röte kommtachdruck verboten! Burger ſogleich wieder von dem neuen Gaſt entzückt. Die von der Seeluft. Na, ich fürchte Jhre Tropfen nicht, Myn

Mit Maria kam er freilich durch dieſe Betrachtungen nicht
weiter, trotzdem er ſehr gut wußte, daß ſie ſeine Freund-
ſchaft mit Fann kannte. Dieſe war nachgerade unverbrüchlich
geworden, und wenn auch Reis mit Schokolade in dieſem
beſonderen Falle ein außerordentlich feſter Kitt war, ſo war
doch das kecke, helle Mädel von dem herzhaften Weſen
ihres Freundes zu ſehr eingenommen. Sie war bei ihm
mehr daheim als bei ſich. Ob Vater Kurator von dieſem
Verkehr wußte oder nicht, davon hatte er keine Ahnung.
Jedenfalls benutzte Fann nach wie vor mit Vorliebe den
Weg üher die Mauer.

11.

Jn Wirklichkeit hatte Gerhart Hardesvogt die Feldwebels-
witwe nicht belogen. Denn am Tage ſeiner Unterredung
mit Maria im Pfarrgarten meldete ſich Mynheer Antonius
van den Perenboom aus Soerabaja, zur Zeit in Amſterdam,
zum Beſuch an, und zwei Tage darauf kam er ſelbſt. Es
war ein Ereignis.

Ein Hüne, faſt ſo breit wie groß, trug er trotz des heißen
Wetters einen dicken Winterüberzieher, der allerdings auf
höchſt günſtige Vermögensverhältniſſe ſeines Beſitzers ſchließen
ließ. Sonſt aber glich Mynheer viel eher einem moskowiti-
ſchen Großhändler denn einem Holländer. Wie ein unge-
heurer Kürbis ſaß der knallrote Kopf auf den mächtigen
Schultern, umgeben von einem wüſten ſchwarzen Haarwald,
der ſich in ſeinen Ausläufern über das Geſicht hin in einen
nicht weniger ungepflegten Backenbart fortſetzte, deſſen Haare
nach allen Richtungen auseinanderſtrebten.
v Wenn die Augen der Spiegel der Seele ſind, ſo war
e Seele Mynheers van den Perenboom blau und glaſig.
Sie ſtanden ſicher ein paar Zentimeter zu weit vor und
ließen es ſtändig ungewiß, ob ihr Beſitzer im nächſten
Augenblick in vergnügtes Lachen ausbrechen oder einen Wut-
anfall bekommen würde. Mit offenem Jntereſſe ſahen die
Augen überall hin und erinnerten auch in dieſer Beziehung

eder an einen Untertan des heiligen Rußland, und der
breite Mund mit den dicken Lippen war immer halb aufge-

ſperrt. hein Ereignis. Man taxierte ihn vorläufig auf einen insKoloſſale übertragenen vermenſchlichten Nußknacker oder den
heiligen Nikolaus und behielt ſich die Einreihung unter die

Das Erſcheinen Mynheers van den Perenboom war

letzte Spur von Mißtrauen war aus ſeinem kindlichen Gemüt
geſchwunden, und er tat auch recht daran, denn Mynheer
war tatſächlich ſo ſchwer wie er ausſah.

Sein ganzes Auftreten hatte etwas von barbariſchem
Humor an ſich. Seine Stimme rollte und ſeine gewaltigen
Pranken ſuchten gleichzeitig etwas zu zermalmen, wenn er
ſprach. Aber es lag keine Bosheit darin. Mynheer war in
Anbetracht ſeiner Körperfülle zu phlegmatiſch, um leicht in
die Wolle zu geraten.

Mancher ging am Tage der Ankunft des Fremden an
der „Goldenen Traube“ vorbei oder auch hinein, um Myn-
heer zu ſehen. Er ahnte den Grund der Anweſenheit ſo
vieler Menſchen, aber ſein rotes Geſicht ſtrahlte dazu nur
freundlich und er nickte beifällig zu dieſen ſtillen Ova
tionen.

Gerhart Hardesvogt war allerdings nicht wenig erſchrok-
ken, als er ihn in Gelzig aus dem Zug ſteigen ſah. „Alle
guten Geiſter!“ dachte er, „ich kriege noch eine ſchöne Samm-
lung von Freunden zuſammen. Noch ein paar von dieſem
Couleur, und wir können venezianiſche Nacht feiern. Jodo-
kus Knüll und Schrankeler mit ihren Naſen, der Pfarrer
und Mynheer als Leuchtkugeln und Lao Tſeng alss gelbe
Rieſenkerze.

Der Willkomm war nichtsdeſtoweniger herzlich. Mynheer
van den Perenboom grölte und rollte und „verzekerte zijn
verrukking“ und ſchilderte die Geſundheit von „mevrouw“,
daß das ganze Bahnhofsgebäude davon Kenntnis erhielt.
Und dann lachte er, als ob eine Lawine niederginge und
ſprach von einem Turnier und einem Sieg, der ihm ſo ſicher
ſei wie der Likör zum Frühſtück.

Mynheer war mit der Unterbringung in der „Traube“
ganz einverſtanden. Er hob beim Eintritt die Naſe, die wie
durch einen Fauſtſchlag demoliert ausſah, und ſchnupperte
mit Sachkenntnis.

„Wiſſen Sie, Mynheer Hardesvogt, dieſe alten Wirts-
häuſer ſind von Gott eingeſetzt und erhalten. Das können
Sie glauben. So gut wie bei uns, in Niederland ſind ſie
ja bei Jhnen nicht. Aber man wird beſcheiden. Sie ken-
nen das holländiſche Frühſtück, Mynheer? Gewiß kennen
Sie es, Java iſt ja ſchon ſo weit kultiviert. Gehen Sie
mit Jhrem Wein. Gute Sachen darunter, wenn man Glück
hat, ja, aber ſonſt labbriges Zeug. Jch für mein Teilguten oder böſen Geiſter vor. ſchwöre zu Genever und unſeren Likören. Was meinen

heer Hardesvogt. Mieten Sie einſtweilen einen Platz unter
dem Tiſch.“

Eine weitere Beſonderheit Mynheers war die, ſtets landes-
übliche Näſchereien bei ſich zu führen. Die hatte er für
die Kinder beſtimmt, trotzdem dieſe gewöhnlich vor ſeiner
Nußknackerphyſiognomie ausriſſen. Er behauptete, nur des-
wegen den ſchweren Ueberzieher zu tragen und erſt in zweiter
Linie aus klimatiſchen Rückſichten. Tatſächlich ſteckten denn

auch die Taſchen immer voll Zuckerzeug und Deventerſcher
Lebkuchen. Böſe Mäuler behaupteten freilich, eines der
Lebkuchenpakete berge geſchickt verſteckt eine Flaſche mit extra
ſtarkem Genever.

Ein feiner Regen ging nieder, als ſie nach der Ankunft
in der „Traube“ aus der Tür traten, um zum Eſſen nach
Gerhart Hardesvogts Wohnung zu gehen. Gerade ging
Fann Kurator vorbei, den Schulranzen auf dem Rücken
und die Kapuze des Regenmantels über den Kopf gezogen,
daß nur die kecke Stumpfnaſe und ein paar vorwitzige
Lockenringel herausguckten.

Wie angewurzelt blieb ſie ſtehen und
alles um ſich her vergeſſend, ins Geſicht.

„Guten Tag, Fann“, ſagte Gerhart, um ſie von dem
peinlich werdenden Starren abzulenken. Da wachte ſie aus
ihrer Verſunkenheit auf, wurde rot, knickſte und wollte ſich
verlegen davon machen. Aber Gerhart haſchte nach ihr und
erwiſchte ſie am Zipfel ihrer Kapuze. „Na, Fann, du
warſt ja eben ganz daneben?“

Sie ſah ihm, wenn auch noch ein wenig rot, doch frank
und frei ins Geſicht. „Der Herr da hat mich gefeſſelt.“

Er lachte hellauf zu ihrer altklugen Ausdrucksweiſe. „Was
hat dich denn gefeſſelt an ihm?“

Sie ſtockte keinen Augenblick. „Oh, Jhnen kann ich's ja
ſagen. Ein paar in der Klaſſe haben gemeint, das würd'
was Rechtes ſein, der mit Jhnen ging, und dann ſäh' er auch
ſchauderhaft aus. Jch find' ihn aber ganz nett.“

Gerhart amüſierte ſich königlich über dieſes Urteil. Myn-
heer, der nichts verſtanden, aber doch wohl gemerkt hatte,
daß ſich die Sache auf ihn bezog, wollte wiſſen, was los
war. Und während Fann davontrabte, berichtete ihm Ger-
hart unter Lachen und den nötigen Auslaſſungen die Ge-

ſchichte. z

ſtarrte Mynheer

(Fortſetzung folgt.)



deutſche Volk aus ſich heraus die Kraft zur Selbſtbeſinnun
und zum Schutze ſeiner gemeinſamen Lebensgrundlagen auf-

bringen vermag. Möge der von der Techniſchen Nothilfe
etätigte Geiſt der Hingabe des Einzelnen an das Ganze

Gemeingut aller Deutſchen werden!
Vom Reichsminiſter des Jnnern Dr. Jarres iſt folgendes

Schreiben eingegangen:
„Am 30. September blickt die Techniſche Nothilfe auf eine

fünfjährige Tätigkeit zurück. Dieſer Tag gibt mir will-
kommenen Anlaß, all den deutſchen Männern und Frauen,
die ihre Kraft ſelbſtlos für das Wohl der Allgemeinheit
zur rfügung geſtellt haben, im beſonderen auch der Lei-
tung dieſer freiwilligen Arbeitsgemeinſchaft Dank und An-
erkennung auszuſprechen. Jn kritiſchen Lagen der letzten
Jahre hat die Jene Nothilfe, getreu den von der Reichs
regierung gegebenen Richtlinien über den Parteien ſtehend,
an der Ueberwindung der Gefahren und Schwierigkeiten,
die ſich für die Allgemeinheit ergaben, erfolgreich mitgewirkt.
n rund 4000 lebenswichtigen Betrieben haben bisher etwa

0 000 Helfer und Helferinnen Notſtandsarbeiten von faſt
5,5 Millionen Arbeitsſtunden verrichtet. Dieſe Zahlen laſſen
klar die Größe des von der Techniſchen Nothilfe für Volk
und Staat geleiſteten Hilfswerks erkennen, lehren aber auch,
daß in Zeiten der Not und Verwirrung eine ſolche von
Verantwoörtungsgefühl gegenüber der Allgemeinheit getragene
Gemeinſchaft eine Staatsnotwendigkeit bedeutet. Die tech-
niſche Nothilfe iſt ihrem Namen entſprechend eine Notein-
richtung. Jch weiß mich mit allen ihren Mitgliedern eins
in dem Wunſche, daß bald der der Zeitpunkt kommen möge,
wo ſie entbehrt werden kann. Vorausſetzung hiefür iſt
aber, daß auch in den leidenſchaftlichſten Wirtſchaftskämpfen
nicht vergeſſen wird, daß die Rückſichtnahme auf das Allge-
meinwohl eine Selbſtverſtändlichkeit zu ſein hat.“
a

Politiſche Rundſchau
Neuer Führer ver engliſchen Liberalen im Oberhauſe.

Jn einer Verſammlung der liberalen Lords in London
wurde geſtern Lord Beauchamp einſtimmig zum Führer der
liberalen Partei im Oberhauſe als Nachfolger Lord Greys
gewählt, der kürzlich aus Geſundheitsrückſichten ſein Amt
niederlegte.

Abbruch der franzöſiſch belgiſchen Verhandlungen.
Die bisher zwiſchen Belgien und Frankreich gepflogenen

Verhandlungen über die Anpaſſung der gemeinſamen Zoll-
ſätze verliefen reſultatlos.

Verſtärkung des Aufſtandes in Georgien.
Die georgiſche Delegation veröffentlicht ein Kommunique,

wonach im Kaukaſus noch immer heftige Zuſammenſtöße
zwiſchen Aufſtändiſchen und den Sowjettruppen ſtattfinden
und der Aufſtand ſich weiter ausdehnt.

Erfolg der Spender in Marokko.
Ein offizielles Kommunique aus Madrid beſagt, die ſpani-

hen Truppen ſeien geſtern in Schechuan eingezogen. Jn
er Gegend von Larrache habe ein lebhaftes Gefecht ſtatt-

Verluſte beſtünden auf beiden Seiten.
Das Verfahren gegen den Frontbann.

Das Verfahren gegen die Führer des „Frontbann“ iſt
jjetzt von den bayeriſchen Juſtizbehörden an den Staats-
gerichtshof zum Schutze der Republik gegangen. Eine Be
ſchwerde der Beſchuldigten auf Aufhebung der bisher ge-
troffenen Maßnahmen wurde vom Staatsgerichtshof in nicht-
öffentlicher Sitzung abgelehnt.

bandwirtſchaſtliches,

Groß und Klein in der Landwirtſchaft.
Die deutſche „Gutsbeamtenzeitung“ vom 18. September

ſtellt feſt, daß zur Frage der Zuſammengehörigkeit von Groß-
und Kleingrundbeſitz der demokratiſche AbgeordneteBartſchat in höchſt bemerkenswerter Weiſe erklärte: „Neh-

men ſie ſich ein Beiſpiel an der Landwirtſchaft Dort
ſitzt der kleine Bauer und der Graf einträchtig auf einer
Bank zuſammen. Sie haben eben erkannt, daß es in ihrer
beider Jntereſſe liegt, wenn Groß und Klein zuſam-
menhalten.“ Es iſt weſentlich, daß dieſe Worte allen
denen, die gerade in dieſen ſchweren Zeiten einen Keil in die
Landwirtſchaft treiben wollen, recht deutlich ins Gedächtnis
gerufen werden.

Der Sozialdemokrat Calwer ſchrieb 1908 in den „Sozi-
aliſtiſchen Monatsheften“: „Weiter aber ſollte anerkannt wer-
den, daß die Jntereſſen der Großgrundbeſitzer und der
Bauern im allgemeinen viel einheitlicher ſind, als
wir zugeben wollen. Es fehlt ja nicht an Stimmen, die die
Bauern das Stimmvieh der Großgrundbeſitzer nennen, aber
dieſe Meinung iſt unhaltbar. Jm Bund der Land-

gefunden.

wirte ſind die wirtſchaftlichen und politiſchen Jntereſſen der
Bauern ebenſo kräftig vertreten wie die der Großgrund-

Jahre haben dem größten Teile desbeſitzer. Die letzten

Bauernſtandes, dank der erfolgreichen Politik des Bundes
der Landwirte, ſolche Vorteile gebracht, daß es vergebliche
Mühe wäre, den Bauern vorreden zu wollen, ihre politiſche
Organiſation ſei nur eine Schutztruppe für die Jntereſſen
der Großgrundbeſitzer.“

Die Sozialdemokratie heute wieder, die Bauern
gegen den „Landbund“ aufzuhetzen, ihre Mühe iſt jedoch
vergeblich.

Steigende Weizenpreiſe.
Aus ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen des Jnternationalen Landw.

Jnſt. geht hervor, daß Weizen am Weltmarkt um 50--70
Prozent gegenüber 1913 geſtiegen iſt, daß jedoch der Preis
für deutſchen Weizen nur um 10 Prozent geſtiegen iſt.
Das beweiſt, daß die Getreidehauſſe an den deutſchen Pro-
duktenbörſen weder auf drohende Agrarzölle noch auf Zu
rückhaltung des Getreides durch die Landwirtſchaft zurück
e iſt, ſondern, daß es ſich um ein nan an dieeltmarktpreiſe handelt, das naturnotwendig bei dauernder
Stabilität der deutſchen Währung kommen mußte.

Das ganze Brotwuchergeſchrei der Sozialdemokratie iſt
aſo entweder Dummheit oder Lüge.

Das Schulweſen auf dem Lande. x

Bei der Eröffnung eines Lehrganges im Zentralinſtitut
für Erziehung und Unterricht in Berlin äußerte ſich der
preußiſche Kultusminiſter Dr. Boelitz zu den Fragen der
Landſchule u. a. folgendermaßen:

„Gegen die Unterrichtsverwaltung iſt mehrfach der Vor-
wurf erhoben worden, daß ſie auf die Förderung der
Landſchulen nicht genügend Bedacht nehme. Dieſen Vor
wurf glaube ich mit gutem Gewiſſen als unberechtigt zurück
weiſen zu können. Eine Unterrichtsverwaltung, die die Land-
ſchule nicht mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln zu
fördern ſuchte, würde einer ihrer größten und wichtig-
ſten Aufgaben nicht gerecht. Dieſe Aufgabe gewinnt nach
der Neuordnung unſeres Schulweſens noch durch die Ein-
richtung der Aufbauſchulen ihre ganz beſondere Bedeutung.
Das Grundſchulgeſetz hat zur Folge, daß jetzt auch die auf
dem Lande wohnenden Eltern ihre Kinder wenigſtens vier
Jahre lang der Volksſchule zuführen müſſen, und die Auf-
bauſchulen geben den Eltern die Möglichkeit, ihre Kinder
bis zum 7. Schuljahre in der Volksſchule zu belaſſen. Der
Unterrichtsverwaltung aber erwächſt die Pflicht, die Volks-
ſchule in ihrer Leiſtungsfähigkeit ſo zu geſtalten, daß der
Zwang, ihr die Kinder wenigſtens vier Jahre zuzuführen,
nicht als ein unbilliges Zurückhalten von beſſeren Bildungs-
möglichkeiten empfunden wird. Auch für die Sicherung eines
guten Lehrnachwuchſes vom Lande, iſt die möglichſt
gute Geſtaltung unſerer ländlichen Schulen von erheblichem
Wert. Für die 27955 ländlichen Volksſchullehrerſtellen
müſſen wir Männer und Frauen zur Verfügung ſtellen, die
das Land und ſeine Bedürfniſſe kennen, die mit dem Lande
verwachſen ſind, die nicht nur Lehrer, ſondern Führer
ſein ſollen.“

Preußiſcher bundkag,
Die Wirtſchaftslage im Ruhrgebiet. Verhandlungen mit der

Krone.
Der Preußiſche Landtag nahm geſtern nach zweitägiger

Pauſe, die mit Rückſicht auf die deutſchnationale Vertreter
verſammlung geboten war, ſeine Arbeiten wieder auf. Zu-
nächſt wurde über die große Anfrage der Sozialdemokraten
betreffend die Betriebs ſtillegungen und Maſſen
kündigungen auf den Zechen des ſüdlichen Ruhrgebiets
handelt. Abg. Huſe mann (Soz.) begründete die Jnterpel-
lation und verwies darauf, daß die Stillegungen einen er-
ſchreckenden Umfang angenommen hätten. Zehntauſende von
Arbeitern und viele Ruhrgemeinden ſtänden vor dem Ruin.
Das Ziel der Unternehmer wäre, die Löhne zu drücken
und die Arbeitszeit hinaufzuſetzen. Beſonders ſcharfe Angriffe
richtete der Redner gegen die Deutſche Luxemburg-
Geſellſchaft mit dem Direktor König an der Spitze.
Der Redner forderte geſetzliche Handhaben, um gegen die
Willkür der Zechen vorgehen zu können, die gegenwärtigen
Beſtimmungen des Bergrechts ſeien ungenügend. Handels-
miniſter Siering beantwortete die Jnterpellation und er-
klärte, die Stillegungen und Einſchränkungen ſeien Gegen-
ſtand ernſter Sorge der Staatsregierung. Beſonders hart
ſeien die ſüdlichen Zechen betroffen, die hauptſächlich für den
Hausbrand arbeiteten und in den Zeiten wirtſchaftlichen Nies
derganges von der Stockung des Abſatzes am ſchwerſten ge-
troffen ſeien. Der Miniſter wies zahlenmäßig den Umfang
der Einſchränkungen auf den einzelnen Zechen nach, eine Ver-
ſchiebung der Bergarbeiter vom Süden nach Norden habe
ſich als unzweckmäßig herausgeſtellt. Jnzwiſchen ſeien ge-
wiſſe Beſſerungen in der Wirtſchaftslage eingetreten. So habe
der Kalibergbau Feierſchichten erheblich vermindern können.

Jn der Beſprechung nahm als erſter Redner des Hauſes
Abg. Martin (Dantl.) das Wort: Mit den willkürlichen
Stillegungen im ſüdlichen Ruhrgebiet müſſe enklich Schluß
gemacht werden, wenn auch die Zechenbeſitzer einen harten
Exiſtenzkampf durchzumachen hätten.

lichkeit müſſe mit allen Mitteln geſteigert werden. Jſüdlichen Ruhrgebiet ſei Imfaſt die Hälfte aller Vergarbeiter arbeitslos,
alſo auch nicht in der Lage, Hausbrand für den Winter ein
zufahren. Ungeheure Erregung hätten die jüngſten Maſſen-
kündigungen auf Deutſch-Luxemburg hervorgerufen
Richtig ſei es, daß die Unternehmer durch die Mieumlaſten
ſchwer überbürdet ſeien, aber damit ſei die Sache noch
nicht erledigt. Der furchtbare Druck müſſe von den Leuten
ſchleunigſt genommen werden. Miniſter Siering betonte,
das Miniſterium wirke ſtändig auf die Reichsbahnverwaltung
im Sinne der Anregungen des Vorredners ein. Wenn die
Reichsbahn ihre Anforderungen nicht ſchon herabgeſetzt hätte
würden die Betriebsſtillegungen weit größer ſein.

Abg. Harſch (Ztr.) wandte ſich gegen das Vorgehen der
Zechenbeſitzer und gegen die Schiedsſprüche des Reichsarbeits-
miniſteriums. Der Lohn der Ruhrbergleute ſei zu niedrig
Abg. Dr. Pinkerneil (D. Vp.) meinte, es ſcheine darauf
abgeſehen zu ſein, Kriſenſtimmung zu erzeugen. Zechen
ſeien ſtillgelegt worden, die mit ihren 8 oder 10 Mann
Belegſchaften nicht den Namen „Zeche“ verdienten. Sei die
Zeche techniſch zurückgeblieben, fehle Geld und Abſatz, ſo
bleibe nichts anders als Stillegung übrig. Die großen
Zechen, die zu ſtarken Entlaſſungen geſchritten ſeien, hätten
Tauſende von Tonnen Kohlen auf den Halden liegen. Mil
lionen blieben ungenutzt. Un richtig ſei die Behauptung
man wolle die Löhne nur drücken und die Arbeitszeit ver
längern. Man müſſe hinſichtlich der Arbeitszeit über die
Vorkriegszeit hinaus, ſonſt ſei die Wirtſchaftsfüh-
rung in Weſtfalen nicht möglich. Entlaſſungen ſollten
nicht mehr ſtattfinden. Von den Unternehmern ſei mit
aller Schärfe der Beweis zu führen, daß ſie zur Stillegung
gezwungen ſeien. Zur Objektivität des Oberbergamts
könnten auch die Arbeiter Vertrauen haben.

Die weitere Ausſprache wurde in der Hauptſache mit Aus
einanderſetzungen zwiſchen Kommuniſten und Sozialdemo-
kraten ausgefüllt, wobei die Kommuniſten natürlich den
Sozialdemokraten den Vorwurf zu machen verſuchten, daß
ſie den Kampf gegen die Unternehmer für die Arbeiterſchaft
nicht ernſtlich wollten und deshalb auch mit ganz unzuläng-
lichen Mitteln führten. Die ſozialdemokratiſche Jnter-
pellation wurde dem Ausſchuß für Handel und Ge-
werbe überwieſen.

Hierauf kam ein Urantrag der Deutſchen Volkspartei und
des Zentrums zur Verhandlung, der mit der Vermögens-
auseinanderſetzung der Hohenzollern in Zuſammenhang ſteht
und eine deutliche Spitze gegen die Beſchlüſſe des Staats-
miniſteriums hat. Der Antrag, der ſchon im Juli d. J. ein-
gebracht worden iſt und die Form eines Geſetzentwurfes
hat, lautet:

„Die durch die preußiſche Regierung früher angeordnete Be-
ſchlagnahme der zum Vermögen des vormaligen preußiſchen
Königshauſes gehörigen Gegenſtände wird inſoweit aufgehoben,
als die Gegenſtände durch rechtskräftiges Urteil oder durch An
erkennung des preußiſchen Staatsminiſteriums als zum
Sondervermögen des vormaligen Königshauſes von Preußen,
des vormaligen königlichen Hauſes oder ſeiner Mitglieder ge
hörig feſtgeſtellt ſind oder künftig feſtgeſtellt werden. Dieſes
Geſetz tritt mit ſeiner Verkündung in Kraft.“

Abg. v. Campe (D. Vp.) begründet den Antrag, indem
er in ſcharfer Weiſe gegen die bisherige Haltung der Regie-
rung polemiſierte. Jn einem Rechtsſtaat ſei es unbedingt
notwendig, daß ein richterliches Urteil reſpektiert werde. Der
Staat müſſe den Bürgern mit gutem Beiſpiel vorangehen
und auch richterliche Urteile, die gegen ihn ausgefallen ſind,
erfüllen. Es ſei auch notwendig, daß der Staat nicht erſt
Prozeſſe anſtrenge, wenn er aus analogen Fällen die Ueber-
zeugung gewinnen mußte, daß er Unrecht bekommt. Der
Antrag ſei geſtellt, um dem Staat neue Weiterungen
zu erſparen. Er beantrage, da es ſich um eine reine Rechts
frage handele, die Ueberweiſung des Antrages an den Rechts-
ausſchuß.

Abg. Dr. Berndt (Dem.) vertrat die Meinung, daß es
ſich neben der Rechtsfrage um eine außergewöhnlich hoch-
politiſche Frage handle, und beantragt Ueberweiſung
an den Verfaſſungsausſchuß. Während der Zen-
trumsabgeordnete Herold als Mitantragſteller dem Abg.
v. Campe beipflichtet, ſtellte ſich der ſozialdemokratiſche Abg.
Meyer an die Seite des Abg. Dr. Berndt. Er behielt ſich
im übrigen die ſachliche Stellungnahme ſeiner Parteifreunde
zu dem Antrage vor bis zur Ausſprache über die vom
Finanzminiſterium vorgelegte Denkſchrift über die bisher mit
den Hohenzollern geführten Verhandlungen.

Der deutſchnationale Abg. Seelmann gab ſeiner Gegner-
ſchaft gegen die gegenwärtige preußiſche Regierung unver-
hohlen Ausdruck. Die Tatſache, daß zwei Regierungsparteien
einen Antrag ſtellen mußten, ſei kennzeichnend für die heuti-
gen Zuſtände.

Eine einſtündige Brandrede gegen die Hohenzollern und
namentlich gegen Wilhelm II. hielt der kommuniſtiſche Abg.
Dahlem. Damit war die Ausſprache beendet. Jn der
Abſtimmung wurde der Geſetzentwurf nicht dem Rechtsaus-
ſchuß, ſondern dem Verfaſſungsausſchuß überwieſen.

Die Abſatzmög-
Nächſte Sitzung Donnerstag. Fortſetzung der Beratung

der land wirtſchaftlichen Verwaltung.
de re

hermann böns,
der Dichter des deutſchen Landvolks.

Von Dr. phil. Hans Neumann, Zoſſen.
Vor 10 Jahren, im Morgengrauen des 26. Scheiding 1914

wurde uns Hermann Löns beim Sturm vor Reims durch die
e Kugel für immer entriſſen. Das, was an ihmterblich war, ſank für das Vaterland dahin, aber ſein Geiſt
lebt fort. Jn der Lönsheide haben wir ihm ein Denkmal
gert Größer noch iſt das, das er ſich ſelbſt in ſeinen Werken
chuf. Mit ihm hat er die Sendung des vor ſieben Jahrhun-

derten durch die deutſchen Lande ziehenden Walther von
der Vogelweide wieder aufgenommen und und fort-
geführt. Beiden iſt die Ehre und das Wohl des deutſchen
Vaterlandes oberſtes Geſetz. Beide hängen mit ganzem Herzen
an Scholle und eigen. Völkiſch und konſervativ im vornehm-
ſten Sinne des Wortes pflegen ſie die guten alten Ueber-
lieferungen. Als Ritter von Geiſt und Geburt dienen ſie
edlen Frauen, zu denen ſie ſich, als dem Element guter
Sitten, der Schönheit und des Liebreizes, hingezogen fühlen.
Der Adel der Seele iſt ihnen entſcheidend. Beide ſind kampf
erprobte Streiter voller Mannestugenden, wie Kraft, Mut
und Treue, die nicht zögern, wenn es gilt, für ihre Lebens-
ideale in die Schranken zu reiten. Sie fühlen ſich ganz als
deutſche Bauern und Landedelleute und werden darum auch
von unſerem Landvolk ſo gut verſtanden.

Worin liegt nun die Bedeutung von Löns für das deutſche
Landvolk? Vor allem in ſeinen Volksliedern: Dem
kleinen Roſengarten. Sie ſind zum großen Teile in
der kurzen Zeitſpanne von 14 Tagen entſtanden, ein Beweis
e daß ſie im Unterbewußtſein, alſo intuitiv wie jedes
rechte Kunſtwerk, geſchaffen wurden und nicht gemacht ſind.
Sie gleichen den bedeutendſten deutſchen Volksliederſamm-
lungen, wie der: „Des Knaben Wunderhorn“ von Arnim,
von Brentano und Herders „Stimmen der Völker in Liedern“
mit dem Unterſchiede, daß ſie nur einen Verfaſſer haben.
Die beſten von ihnen dürfen den Flug neben gleichartigen
Kunſtwerken der größten Meiſter überhaupt, wie Hafis, Goethe
und Li-tai-pe wohl wagen. leine Bibel!

Jn ſeinem „Blauen Buch“, dem Ballade nbuch, be
handelt er mit ſicherer Hand geſchichtliche Stoffe. Er ver-

ſteht unter einer guten Ballade: „Das perſönliche Erlebnis,
dargeſtellt durch eine unperſönliche Form.“

Sein erſter Roman: Der letzte Hansbur ſchildert das
Leben eines Heidebauern aus alter Zeit etwa im Sinne dieſes
darin vorkommenden Spruches: „De Menſche von ejner
Frouwen geboren leuet ejne korte tidt unde is vull on-
rowen.“

Sein Kriegslied, den „Wehrwolf“, hatte er ſchon 1910
geſchrieben. Sie iſt das gewaltigſte und großartigſte Gemälde
des Dreißigjährigen Krieges, das die deutſche Literatur ver-
zeichnet. Jn ihr ſiegt das germaniſche Bauerntum durch
Einigkeit und Zuſammenſchluß über die ausländiſchen Horden
Beide Werke gleichen in ihrer Kraft und ihrem Charakter
den Holzſchnitten eines Albrecht Dürer.

Durch ſeinen zweiten Roman: Dahinten in der
Heide und dem letzten: Das zweite Geſicht gewinnen
wir manchen Einblick in ſeine eigenen Lebensſchickſale. Von
ſeiner Abneigung zur Stadt heißt es dort: „Die Welt der
Stadtleute lag abſeits von ſeinem Wege.“ Hier (im zweiten
Geſicht) ſteht der Leitgedanke: „Die Liebe iſt alles und das
andere iſt nichts.“ Dieſes Buch wird nur von reifen Menſchen
verſtändnisvoll gewürdigt werden können. Es zeigt uns den
Kampf der zwei Seelen in der Bruſt unſeres Meiſters. Hier
findet die Abrechnung mit dem großen Fragen unſerer
Zeit ſtatt. Gegen die fränkiſche Vergewaltigung durch die
karolingiſchen Mönche und ihre Nachbeter zieht er gewaltig
vom Leder. Hier prägt er das ſchöne Wort: „Der größte
Künſtler iſt klein gegen eine Mutter, denn er kann keinen
Menſchen von Fleiſch und Blut machen.“

Dem deutſchen Landvolk obliegt aber ſeiner Natur wie
ſeiner völkiſchen Beſtimmung nach der Wiederaufbau eines
alle deutſchen Stämme umfaſſenden neuen Reiches. Das
deutſche Land kann dieſe vornehmſte und heilige Aufgabe
nur erfüllen, wenn es ſich an ſeinen wahren Führern
zu dieſem Ziele heranbildet und in klarer Erkenntnis Führer
dieſes Geiſtes wählt. Solch ein Führer iſt Hermann Löns.
Der Mann und das Werk ſei uns Germanen

Merſeburgiſches. Vor 300 Jahren am 30. September
1624 war in Merſeburg in der Altenburg an 2 Stellen
Feuersbrunſt, im Pfarrrhaus der Kirche St. Viti und im
St. Petri-Kloſter, woſelbſt damals eine „Stuterey“ war. Die
Möbius-Chronik berichtet: „Den 30. September 1624 iſt
die Pfarrwohnung in der Altenburgk als die Vorſtadt vor
Merſeburgk ſampt dem Kloſter daſelbſt mehrentheils ab
gebrannt, welches durch verwahrloſung geſchehen.“ Das im
St. Petri Kloſter befindliche Geſtüt ging vom Stift Merſe
burgiſchen Fiskus 1815 auf den königlich preußiſchen Fiskus
über und kam 1832 nach Graditz bei Torgau. 1835 hielten
die Merſeburger Huſaren ihren Einzug ins Kloſter und zogen
am 30. März 1901 nach Torgau. Die Weide für das
Kloſtergeſtüt war auf dem Vorwerk Werder, das als „Stift
Merſeburgiſches Kammerguth“ 1815 an Preußen kam. Der
am 26. Januar 1798 in Merſeburg geborene Dr. Friedrich
Albert v. Langenn, der Erzieher des Königs Albert von
Sachſen war und Mitglied des Staatsrates, ſeit 1849 Erſter
Präſident des Oberappellationsgerichts zu Dresden, geſtorben
30. Dezember 1869, erzählt, daß die Merſeburger Schul
jugend gern hinauswanderte nach dem Werder und dort auf
der Weide die ſchönen Roſſe bewunderte. Jn ſeiner wunder-
hübſchen Schrift: „Merſeburg in den erſten zehn Jahren des
19. Jahrhunderts“ in der Zeitſchrift „Sachſengrün“ bringt er
ſeine Jugenderinnerungen auch vom Geſtüt im St. Petri-
Kloſter: „Das Geſtüt zu Merſeburg, deſſen Vorſtand die
gleiche Anſtalt zu Wendelſtein unter ſeiner Aufſicht hatte, zog
treffliche Roſſe, die durch Kraft und Ausdauer ſich auszeich
neten und ſehr geſchätzt wurden. Mancher Zug der edelen
Tiere fand ſich dann vor den Wagen des Dresdener Hofes.
Vor dem Abgange der einzelnen Zöglinge des Geſtüts wurde
ein Zug durch die Stadt unternömmen. Alles eilte hinzu,
dies wirklich anziehende Schauſpiel zu ſehen. Das Kenner-
auge ebenſo wie die noch kindiſche Freude des Knaben an
Pferd und Reiter fand hier ernſte und heitere Befriedi
gung.“ Der Hengſt mit dem außerordentlich langen Schweiſ
und den Mähnen, den Kurfürſt Friedrich Auguſt II. K.
König Auguſt III. von Polen, öfter ritt, ſtammt aus Merſe
burg vom St. Petri-Kloſter. Schwickert.
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ſeneralfeld marſchall v. hindenburg,
ute vollendet „unſer Hindenburg“ ſein 77. Lebensjahr

in beſter Lebensfriſche und geiſtiger Spannkraft. Unſer Glück-
wunſch ſei ihm hiermit ausgeſprochen und die Hoffnung,
daß er noch den Aufſtieg des nationalen Willens bis zur
hickſalswende unſeres Vaterlandes erleben möge.

aul von Beneckendorff und Hindenburg wurde am 2.
gktober 1847 zu Poſen geboren, er wurde zunächſt aufdem Gymnaſium zu Groß-Glogau und dann in dem Ka-
dettenkorps Wahlſtatt erzogen. Am 7. April 1866 trat er
als Leutnant in das Heer ein, im e ne gegen Oeſterreich

rde er bei Königgrätz verwundet. Aus dem Kriege gegen
Frankreich kehrte er geſchmückt mit dem E. K. II zurück.
Lon 1873 bis 1876 beſuchte er die Kriegsakademie, 1881wurde er Generalſtabsoffizier der 1 Divſſion in Königs
herg, ein für den ſpäteren Befreier Oſtpreußens überaus
wichtiges Jahr. Seit 1893 war er Kommandeur des J. R.

91, 1897 Brigadekommandeur, 1900 Generalleutnant
und Kommandeur der 28. Diviſion in Karlsruhe. Jm Jahre
1903 wurde er mit der Führung unſeres 4. Armeekorps
beauftragt. Jm März 1911 nahm er ſeinen Abſchied und
ſiedelte nach Hannover über, die Laufbahn eines tüchtigen
Zeidaten e ren ſeß r der Krieg aus und es

ing de Ruf an ſeinen General. Di ien Wetter l. Die Kriegstaten
gindenburg ſtellte ſich nach Abdankung des Kaiſersnach Ausbruch der Revolution der neuen Regel r

Verfügung und übernahm die ſchwierige Operation der eili-
gen Rückführung des Heeres in die Heimat. Ohne ernſthaftere
Reibungen gelang ſie, und daran ſchloß ſich die ebenſo
ſchwierige Demobilmachung. Am 1. Mai 1919 teilte er
dem Reichspräſidenten Ebert mit, daß er ſich ins Privat
leben zurückzuziehen beabſichtige. Der Reichspräſident ant-
e eneralfeldwarſchall!

„Herr Generalfeldmarſchall! Von Jhrem Entſchluder Unterzeichnung des Vorfriedens von Derlaa
an der Spitze der Oberſten Heeresleitung zurückzutreten
um ſich in das Privatleben zurückzuziehen, nahm ich Kennt
nis. Indem ich mein Einverſtändnis hiermit erkläre, be-
nutze ich dieſe Gelegenheit, um Jhnen für Jhre dem Va-
terlande während des Krieges und in der jetzigen Zeit un-
ter großer Aufopferung geleiſteten Dienſte den un aus löfch-
lichen Dank des deutſchen Volkes auszuſprechen.
Daß Sie auch in den Zeiten ſchwerer Not auf Jhrem
Poſten ausgeharrt haben, und dem Vaterlande Jhre Per-
ſönlichkeit zur Verfügung ſtellten, wird Jhnen das deutſche

v nie mals n Ebert.“Am 25. Juni 1919 legte Hindenbu ültineſeht eder gte H rg dann endgültig den
Noch immer aber iſt er für die nationalen ſDeutſchlands mit unermüdlichem Eifer tätig. Die wer

erwähnt zu werden, daß v. Hindenburgs politiſches Takt-
gefühl derart ausgeprägt iſt, um ihn ſelbſt vor den An-
griffen ſozialiſtiſcher Agitatoren Schutz und in der Maſſe
des Volkes ein hohes Reſpektgefühl zu ſichern.

Gokales,

Die Poſt des Amerikaxz Zeppelin. Die Poſt, die Z. R. III
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geſchieht auf Antrag der Rechtsanwälte, wenn ſie ein Dienſt
alter als Gerichtsaſſeſſor von 10 Jahren erreicht haben
und an dem Ort, für den ſie das Notariat nachſuchen,
10 Jahre als Rechtsanwalt anſäſſig ſind. Jedes Jahr einer
Kriegsteilnahme wird dem Dienſtalter und der Ortsan
ſäſſigkeit hinzugerechnet. Kriegsteilnehmer werden beſonders
berückſichtigt. Die Anwälte werden nicht mehr befragt. Von
der Erfüllung der Friſten wird abgeſehen, wenn ein Be
dürfnis zur Wiederbeſetzung einer erledigten oder zur Er-
richtung einer neuen Notarſtelle beſteht. Vor der Berichter
ſtattung über Geſuche von Rechtsanwälten iſt der Vorſtand
der Anwaltskammer zu befragen.

Aus Kreis und NHochßorkreiſen,
g. Raßnitz, 30. Sept. (Pachtreg elung.) Unter dem

Vorſitz des Herrn Forſtmeiſters Stolz fand am Sonnabend
Nachmittag im Thammſchen Gaſthofe hier eine Verſammlung

Der Sternenhimmel im Oktober.
Bald nach Sonnenuntergang gehen die eigentlichen

WinterSternbilder auf Unſere Karte zeigt den
Sternenhimmel am 1. Oktober um 10, in der Mitte
des Monats um 9 und am Ende um 8 Uhr

Die Milchſtraße läuft in dieſem Monat von Nord
oſten durch den Zenit nach Weſten.

Die Zahlen bedeuten die Namen der Sternbilder,
und zwar in folgender Reihenfolge:
6 Fuhrmann, das Sternbild Zwillinge iſt nur teil
weiſe zu ſehen, Stern Kaſtor iſt bezeichnet, 3 Siier
mit dem hellen Stern Aldebaran, dem „Stierauge“,
39 Giraffe. 4 Perſeus, 41 Caſſiopeia, 17 Cepheus,
9 Kleiner Bär, 42 Andromeda, 15 Pegaſus, 47 Drei-
eck, 14 Widder, 5 Walfiſch, 44 Südliche Fiſche, mit
Fomalhaut, ein ſehr heller Stern, aber nur zu be
obachten, wenn er im Süden ſteht, 16 Fiſche, 20
Waſſermann, 18 Delphin, 10 Adler, 12 Schwan,
23 Herkules, 11 Leier, 24 Krore, 28 Bootes, 30 Großer
Bär, der jetzt ſehr niedrig im Norden ſteht, den
Schwanz nach Weſten gedreht.

Ueber die Stellungen der Planeten iſt folgendes
zu ſagen

Merkur iſt Morgenſtern, wird Mitte Oktober je
doch unſi tbar.

Venus geht 4 Stunden vor der
6. ſteht ſie unmittelvar bei Regulus,
Stern im Großen Löwen.

Mars iſt die ganze Nacht bis 2 Uhr, am Ende
des Monats bis /21 Uhr zu beobachten

Jupiter geht am Anfang des Monats um 8, Ende
des Monats um ?/27 Uhr unter.

Saturn bleibt unſichtbar.

Sonne auf. Am-
dem hellſten

länger im Hushalt befindlichen Sorten als Saatkartoffeln
Abſtand zu nehmen. Kranke Knollen fanden ſich zwar öfter
in ſchweren Bodenverhältniſſen, weniger im Sandboden. Er
träge bis zu 100 Zentner pro Morgen, die eine Ausnahme
hier ſonſt bilden, ſind geerntet worden; doch dürfte mit
der Kunſtdüngung hierbei nicht zu ſparſam verfahren wor-
den ſein. Der Preis iſt verſchieden und beträgt durchſchnitt-
lich 3 Mark pro Zentner. Jn größeren Poſten bis 50 Zent-
ner ſind auch Verkäufe für Kartoffeln, wie ſie der Boden
bringt, zum Preiſe von 2,10 Mark pro Zentner getätigt
worden. Trübe ſieht es in den Auengebieten aus. Verſchie
dene landwirtſchaftliche Betriebe haben hier durch Hoch
waſſer ihre ganzen Beſtände an Kartoffeln verloren, oder
auch einen großen Teil, ſodaß ſie ihren Bedarf durch Zu
kauf decken müſſen.

KleinLiebenau, 1. Oktober. (Der Schwan in der
Freiheit.) Geſtern wurde hier im Walde bei unſerem

in Gewahrſam genom-Ort ein Schwan aufgegriffen und
welchesmen. Es handelt ſich jedenfalls

vor kurzer Zeit auf der Luppe ſchwimmend geſehen wurde.
um das Tier,

indem t 925 x g 8 gan M nach Amerika mithinübernimmt, erhält anläßli oſog mit den Pächtern fiskaliſcher Wieſen ſtatt, in welcher durchdige i einen beſonderen Stempel re e n von 15 Prozent der betreffenden Pachtſumme Der Schwan trägt einen Fußring mit der Aufſchrift „Gar-
Der Europa Amerika“. Die Führung hatte ſich bereit erklärt dachzahlung für 1924 und durch eine entſprechende tenverwaltung Wilhelmshöhe“. Er iſt beim Einwohner

rget etwa 800 Kilogramm Poſtſachen mitzunehmen. Seit d Ermäßigung des Pachtpreiſes für 1925 eine Einigung mit Franz Koth in Pflegedi großen Deutſchlandfahrt iſt der Anſturm von Firmen ung den Pächtern vereinbart und erzielt wurde. Querfurt, 1. Okt (Eine edle Tat.) Wie erſt jetzt ver
t erſt Privatperſonen, die Luftpoſt nach Amerika aufzugeben wün- g. Weſenitz, 30. Sept. (Vom Waſſerſtande.) Die lautet, hat Steuerinſpektor H. Friedrich von hier bei der

Ueber en er de h daß das kleine Poſtamt in Friedrichs Fs Elſter und Luppe waren vom letzten Hochwaſſer in kürzlich durch das Hochwaſſer der Elſter in Groſſen verur-
Der kenn, Der arbßte r Flut kaum Herr werden Irf e r und führten noch ſtraffes Waſſer. ſachten Waſſerkataſtrophe einen jungen Mann vom Tode des

Ungen ſich entſchl ſſe i bſender, die erſt in letzter Zeit d folge er bedeutenden Niederſchläge am Sonnabend ſind Ertrinkens gerettet. Ein Lehrling wollte mit ſeinem Fahrrad
Rechts umit üftnden haben, Luftpoſtbriefe aufzugeben, wird ſich die Flüſſe wieder geſtiegen und vollufrig, ſodaß erneut die Straße von Groſſen nach Silbitz fahren und wurde vom
Rechts c Wndt finden müſſen, daß ihm ſeine Sendungen zurüche Lochwaſſer und eine Ausuferung befürchtet wird. Bereits am Hochwaſſer überraſcht das ſo ſchnell herankam, daß der Mann

geſan Sonntag Abend fanden von Merſeburg zurückkehrende Rad ſich nur noch mit Mühe und Not an einem auf der Straßedaß es Zur Danziger Meſſe. Der preußiſche Miniſter für Handel fahrer den Fürſtendamm in der erſten Durchlaßmulde bei liegenden, durch das Waſſer umgeſtürzten Wagen feſthalten
hoch und Gewerbe hat mit ſeiner Vertretung auf der Danziger Burgliebenau überflutet. Es muß noch mit einem weiteren konnte. Obwohl eine große Anzahl Menſchen die Gefahr

fung Neſſe Miniſterialdirektor Rail beauftragt, der ſich am Steigen des Waſſers gerechnet werden. erkannten, war doch niemand zur Rettung bereit. Steuer-
gen D. Oktober im Flugzeug nach Danzig begeben wird. Außer (g) Burgliebenau, 30. September. (Schlingenſteller inſpektor Friedrich entſchloß ſich raſch und arbeitete ſich durch
Abg, Mut Handelsminiſterium wird auch das Reichs- bei der Arbeit.) Die Wilddiebereien hatten in der Vor- die Strömung unter eigener Lebensgefahr an den Wagen
Abg wirtſchaftsminiſterium auf der Danziger Meſſe offiziell ver kriegszeit außerordentlich überhand genommen, ſo daß ſich heran, der in demſelben Augenblick von dem reißenden Hoch

lt ſich treten ſein. en welche Beamte anſtellten, anler r wurde, als dem jungen Manne der Retterreunde Grenzen des Poſtgeheimniſſ H. um dem Wildfrevel zu begegnen. Die Erfolge waren auch na te. Der Rückweg zum Ufer war wegen des raſend ſtei-
vom und r n nicht ausgeblieben und Beſſerungen eingetreten. Aber der genden Hochwaſſers mit großer Lebensgefahr verbunden.

er M geweino Porſciſten wie i See Tr dige e Krieg mit ſeinen Auswüchſen hat auch nach dieſer Seite hin Halle, 1. Okt. Vom Winterf ahrplan.) Die Schnell-und in der Verordnung über Auskunftspflicht wieder Früchte getragen, und erneut ſind Wildfrevler bei züge D 189 Köln Leipzig und D 190 Leipzig-Köln ſowie
egner- tigen keine Behörde, Auskunft über Sendunge Sie berech- der Arbeit. Leider hat das Schlingenſtellen große Ausdehnung die Züge 443 Magdeburg-Halle und 464 Halle- Magdeburg
unvers zramme ſowie über Geſprächsverbindun ungen und Tele angenommen, und öfter gelingt es unſeren Forſtbeamten, werden auch im Winter gefahren. Ferner werden die ur
rteien zu verlangen. Man hat auch wiederholl die der Poſt derartige Freveltaten ausfindig zu machen. Erſt in ver ſprünglich erſt ab 15 April k. J. wieder vorgeſehenen
heuti- treten, daß ſelbſt die Strafprozeßord nun Leine wo ver gangener Woche wurde der große Wachhund eines hieſigen Schnellzüge D 32 Berlin-Halle (10,16 22) Stuttgart und

lage dafür böte. Die Keichepoſtverwaltung h re Beſitzers, welcher eine nächtliche Exkurſion nach dem Walde D 33 Stuttgart-Halle (8,02 09) während des ganzen Jahres
und längerer Zeit der Anſicht, daß in ſtraf crick t iſt aber ſeit unternommen hatte, von dem Forſtbeamten in einer ſolchen beibehalten. Dagegen können die Eilzüge 133 Hannover-

t Ab hungen den Gerichten und nach Beſtäti ger ichen UnterſegSchlinge gefangen aufgefunden. Leider gelingt es nur ſelten, Leipzig 134 Leipzig-Hannover, 127 Halle-Saalfeld und 128
e auch der Staatsanwaltſchaft Auskunft der di r Gericht Schlingenſteller ſelbſt abzufaſſen, doch wäre es dringend ge- SaalfeldHalle im Winter nicht beibehalten werden, weil

Wan ſhuldigten herrührenden oder für ihn t boten, ſolchem frevelhaften Unternehmen energiſch zu be eine ausreichende Beſetzung in den Wintermonaten nicht zu
Rieſen ſendungen und Telegramme zu erteilen iſt ohne Rüdſicht Wäre lin den ſich dezimierte Wildbeſtand durch ſolchen erwarten iſt. Der Perſonenzug 442 wird ab 5. Oktober
atung darauf, ob eine Beſchlagnahme ausgeſprochen iſt. Jn iraf n Werte 30 Veoreguer elatung gerichtlichen Unterſuchungen iſt auch Auskunft ver Ge (9) Aus dem Elſtertale, 30. September. (Die Kartof Reichenbach und 474 von Dresden erſt 12.10 nachts (anſtatt

ſprächsverbindungen für den Beſchuldigten zu ertellen, nicht felernte) neigt nun ſowohl in den größeren als auch 11.35) von Leipzig abfährt und 1.09 in Halle ankommt.
ber über ihren Jnhalt. Jn der Literatur wird dieſe mittleren land wirtſchaftlichen Betrieben zum Ende. Für die Halle, 1. Oktober. (Der neue Kreisarzt.) Als Nach-

ember Uebung als „geltendes Recht bezeichnet. Auch der Juſtiz arbeitende Bevölkerung waren die beiden letzten Sonntage folger des Medizinalrats Dr. Bundt iſt als Kreisarzt des
tellen miniſter hat hierauf hingewieſen. Jhm ſchließt ſich ine die Haupterntetage; da gab es ein Haſten und Treiben,Stadtkreiſes Halle Medizinalrat Dr. Hillenberg, bis-d im et ergangene halbamtliche Verlautbarung der Poſt an Kind und Kegel waren emſig, um den Segen zu bergen. her Kreisarzt des Saalkreiſes, ernannt worden. Kreisarzt

Die Ver wird Notar? Für die Verleihung des Notariats c Allgemein iſt der Ausfall der Ernte befriedigend und ent des Saalkreiſes wird der Kreismedizinalrat Dr. Heim-
4 iſt die Grundſätze neu zuſammengeſtell ariats ſind ſpricht etwa einer guten Mittelernte. Die Erfahrung lehrt bucher, der bis zum heutigen Tage 13 Jahre lang imt vor n s geſtellt worden. Sie auch diesmal wieder, den Samen zu wechſeln und von den Kreiſe Liebenwerda gewirkt hat.

e e e a a h z 7s ab e n m e t n rs im u n es e neNerſe- mFiskus Oielten ze J S ef aner S Sedrih 9 u grösstenteils in eigenen Ateliers hergestellt 2voErſter erren-Ulster Rm ln Raglans, Paletots M. 40. 47. 55. 65. 75. 85.r e und Sport- Anzüge. M. 42. 48. 55. 63. 69. 76.nder- arme elLoden- Joppen M. 22. 60. Loden- Mäntel M. 32. 65. Gummi- Mäntel M. 25. 75.
igt eret Knaben Kleidung je nach Gröbe 10, 20, 30, 40 billiger
zog Alleinverkauf der echten Kieler Knabenkleidung der Firma HEINRICH WITT in KkKlIEI-

zeich 7delen Kieler Anzug von M. 23. an kieler Paletot von M. 14. an
ofes. Ude nsere Mode-Artikel- Abteilung ist in Hüten, Mützen, Oberhemden, Kravatten, Handschuhen usw. neu sortiert
ins Unsere Preise sind in Anbetracht der hohen Qualitäten sehr niedrig

n an 8riedi

terſe 9 9 7rt.
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(h) Halle, 2. Oktober. (Der Milchpreis) wurde im
Kleinve
erhöht.

(h) Halle, 1. Oktober. (Chriſtliche Akademikerta-
un g.) Von der Univerſität Halle wird für den 9.-12.
ktober nach Gernrode (Harz) ein Chriſtlicher Akademikertag

einberufen.
(h) Polleben bei Halle, 1. Oktober. (Drillinge.) Dem

Häuer Albert Jſecke wurden Drillinge zwei Mädchen und
ein Knabe von ſeiner Ehefrau geſchenkt. Mutter und Kin-
der befinden ſich wohl.

Weißenfels, 1. Oktober. (JIn die Fremdenlegion
verſchleppt.) Ein angeblicher Lehrer aus der Weißen-

Gegend wurde anfangs Auguſt dieſes Jahres als
Fremdenlegionär angeworben. Der Angeworbene iſt etwa
1,75 Meter groß, etwa 28 Jahre alt, von kräftiger Sta-
tur, hat volles Geſicht, ſchwarze, zurückgekämmte Haare und
war glatt raſiert. Er trug hellen Anzug, ſchwarze Halb-
ſchuhe, grünen, weichen Hut. Angaben über die Perſon des
angeblichen Lehrers ſowie Mitteilung ſeiner Perſonalien er
bittet die Kriminalabteilung in Weißenfels.

Weißenfels, 29. September. (Generalſie dlungs-
pläne für Zeitz und Weißenfels.) Für das Ge-
biet der Landkreiſe Weißenfels und Zeitz ſoll ein General-
ſiedlungsplan aufgeſtellt werden. Es handelt ſich um eins
unſerer wichtigſten Braunkohlen- und Jnduſtriegebiete, das
einerſeits an die ſchon ſtark induſtriell entwickelten Ge-
biete um Leipzig, andererſeits an das Merſeburger Jndu-
ſtriegebiet (Leunawerke, Geiſeltal) angrenzt und daher in
naher Zukunft ebenfalls mit einer ſtarken Zunahme ſeiner
Jnduſtrialiſierung rechnen muß. Wegen der Wichtigkeit die
ſem Zweck gebildete Ausſchuß eine ſtädtebauliche Kraft her-
angezogen und dem Berliner Architekten B. D. A., Regie
rungsbaumeiſter Walter Lehweiß, den Auftrag zur Plan-
bearbeitung erteilt.

Wittenberg, 30. September. (Freizeit.) Der Provin-
zialverband für die weibliche Jugend hält ſeine Freizeit
vom 12. 15. Oktober in Berg witz bei Wittenberg. Die
Beſprechungen ſtehen unter dem Leitgedanken: Jm Dienſte
Jeſu. Sachkundige Führungen durch die Lutherhalle und
das Diakoniſſenhaus Katharinenſtift in Wittenberg nebſt
einer Abendfeier im Lutherhof ſind vorgeſehen. Alles Nähere
durch die Geſchäftsſtelle des Verbandes für die weibl. Jugend
m e Fgvins Sachſen, Frl. Kähler, Halle (Saale), Cäcilien-
traße 96.

Aus dem Keiche,

Weimar, 1. Oktober. (Schadenfeuer.) Geſtern früh
8 Uhr gingen in dem benachbarten Oberweimar zwei große
Stallungen des Kammergutes in Flammen auf. Die Gebäude
waren in den oberen Teilen mit Futtervorräten gefüllt,
während die unteren Räumlichkeiten die Stallungen für
Ochſen und Schweine enthielten. Das Vieh konnte voll-
ſtändig gerettet werden. Dagegen verbrannten die Stallun-
gen mit den Futtervorräten völlig. Das Feuer iſt vermutlich
durch Unvorſichtigkeit entſtanden, indem das Perſonal ge-
wohnheitsmäßig mit brennenden Zigaretten durch die Stallun-
gen ging. Das Feuer konnte auf ſeinen Herd beſchränkt
werden, wenn auch von einem anliegenden Gebäude noch ein
Teil des Dachſtuhles beſchädigt wurde.

Arunſtadt, 1. Oktober. Tagung des Gaues Thü-
ringen im Verbande Deutſcher Apotheker.)
Vertreter aus den verſchiedenſten Thüringiſchen Städten wa-
ren zu der geſtrigen Tagung des Gaues Thüringen im Ver-
bande Deutſcher Apotheker hier verſammelt. Als Redner
war der Vorſitzende des Deutſchen Apothekerverbandes, Herr
Peiſer-Berli ngewonnen, der über die Tagung des Verbandes
deutſcher Apotheker in Frankfurt vom September dieſes Jah-A
res ſprach, desgleichen von der Verſammlung des deutſchen
Apothekerverbandes in Görlitz. Man ſtellte ſich nach wie vor
auf den Standpunkt, daß die ſtaatlichen Konzeſſionen für
Apotheken unverkäuflich ſein müſſen. Bemängelt wurde noch,
daß bei dem in Vorbereitung ſich befindenden Geſetz zur
Apothekerkammer die beamteten Apotheker übergangen wur-
den. Dagegen erhob man beim Miniſterium Einſpruch. Jm
übrigen wurden interne Fragen behandelt.

rkauf vom 1. Oktober auf 30 Pfennige per Liter ſ
Arnſtadt, 1. Oktober. (Die Volkshochſchule Arn-

tadt), die, was Leiſtungen anbetrifft, mit an der Spitze
Thüringiſcher Volks v ſteht, hat mit ihrer Winter-
arbeit begonnen und die außerordentlichen Veranſtaltungen
mit einem Konzert des Schachtebeck-QuartettsLeipzig einge
leitet. Das Konzert, das Haydn, Beethoven und Brahms
brachte (u. a. ein Klavierquartett mit Frau Schachtebeck als
feinnfühliger Pianiſtin) war ein Höhepunkt im muſikaliſchen
Leben der letzten Monate.

Heiligenſtadt, 1. Oktober. Pflege der ſchönen Kunſt)
Hier hat ſich eine Geſellſchaft der Muſikfreunde ebildet, die
die beſtehenden Geſangvereine und Chöre umſchließt und
ſich die Aufführung großer Werke zum Ziel geſetzt hat. Diri
gent iſt der hier lebende Komponiſt R. Hän el. Den Vorſitz
hat Bürgermeiſter Wolters übernommen.

Erfurt, 1. Oktober. Eröffnung des Muſeums für
Heimatgeſchichte.) Jn Anweſenheit von zwei Ver
tretern des Preußiſchen Kultusminiſteriums, des Miniſterial-
direktors Nentwig und des Miniſterialrats Profeſſor Betzold,
des Regierungspräſidenten Tiedemann, des Oberbürgermei-
ſters Dr. Mann und anderer Vertreter der ſtädtiſchen Be
hörden wurde am Montag mittag das Muſeum für Heimat-
geſchichte im Herrenhaus des Großen Hoſpitals ſeiner Be
ſtimmung übergeben. Muſeumsdirektor Dr. Kaesbach machte
das zahlreich erſchienene Auditorium mit dem Zweck und Ziel
des Muſeums bekannt, dankte ſeinen Mitarbeitern für das
Gelingen des Ganzen und der Stadt für die Bereitſtellung
von Räumen und Mitteln. Oberbürgermeiſter Dr. Mann
eröffnete die Ausſtellung mit Dankesworten an Direktor
Dr. Kaesbach, dem es hoffentlich bald gelingen werde, in den
Räumen der Stadtbücherei eine weitere Abteilung des Städti-
ſchen Muſeums, das Kunſtgewerbe, unterzubringen. Hierauf
erfolgte ein Rundgang und eine Beſichtigung des Natur-
wiſſenſchaftlichen Muſeums.

Sondershauſen, 30. Sept. (Reiche Spende.) Von der
v. Krauſeſchen Gutsverwaltung in Bandeleben wurden dem
hieſigen Rentnerbund ea. 170 Zentner Kartoffeln zur Ver-
teilung an die Mitglieder koſtenlos geliefert.

Hände und Derkeßr,
Deviſenmarkt.

Berlin, 1. Okt. Heute iſt wieder eine kleine Befeſtigung
der Deviſen London, Amſterdam, Paris und Brüſſel feſt
zuſtellen, während Zürich etwas nachgab. Das Geſchäft hielt
ſich in engen Grenzen. Dollarſchatzanweiſungen konnten ihren
Kurs wieder auf 86 Prozent erhöhen. Goldanleihe unver-
ändert. Polennoten 80,09——81,71, Oeſterreicher 5,915 bis
5,995, Jtaliener 18,37——18,47.

Effektenbörſe.
Die anfänglich in Berlin wie in Leipzig ſcharf einſetzende

weitere Rentenhauſſe brach ſehr ſchnell zuſammen. Kriegs
anleihe ſtieg an beiden Börſen zunächſt auf 780 785,
um bald bis 680 zu weichen. Nachbörslich trat in Berlin
ein weiterer Rückgang auf 640 ein. Der Aktienmarkt da-
gegen zeigte an beiden Plätzen eine bemerkenswerte Feſtig-
keit. Unter Montanwerten konnten viele Kursaufbeſſerungen
erzielt werden, auch Petroleum und einige andere Spezial
werte konnten im Kurſe profitieren.

Der Geldmarkt zeigt wenig Veränderung.
war met I erhältlich.

Tägliches Geld

Die Verzinſung der Roggenrentenbriefe.
Für die am 1. Oktober 1924 fälligen halbjährlichen

Zinſen der Roggenrentenbriefe der Roggenrentenban
.-G., 12. und 13. Reihe, iſt der Mittelpreis des

Roggens in Berlin am 30. September 1924 maß-
geblich, wenn der ſonſt ſatzungsmäßig geltende
Durchſchnittspreis für märkiſchen Roggen an der Berliner
Börſe in der Zeit vom 15. bis 22. September mehr als
10 Prozent niedriger iſt, als dieſer Mittelbetrag. Demgemäß
werden die Zinsſcheine über dem Goldwert von 25 Pfund

Großhandel für: Läuferſchweine

Effektenkurſe
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg

Berliner Börſe vom 1. Oktober 1924,
apag 29, Charlot. Waſſer 24* KölnRottweilerS ampf ſ2 Chem. Heydem Körbisdorf Zucker i

Rordd. Loyd. 5, Chem. Gelſfenkirchen 67, Leopold GrubeVer. Elbeſchiff. Tonti. Kautſchuk 8,1 Leuike Piano z
Berl. Handelsgeſ. 25, (Cröllw. Papier 7 Linde Eismaſch.Commerz u. Priv. Bk. 47 Daimler Motoren Mansfeld a
Darmft. u. Nationalb. Deſſauer Gas 27* Nordd. WollkämmereiDeutſche Vank 10* Dt. Kabel 13 Oberſchl. Eb. B. in
Diskonto Kom. j25 Eilenburger Cattun 20 Oſtwerke a
Dresdner Bank 7 Elberfelder Farben. 18.2 Phönix Bergbau z
Hall. Bk. Verein ahlberg Liſt S. Plaun Tüll. zLeipz. Crd. (Adca) 1,9 rauſtadt Zucker 4 Vauchw. Walter i
Reichsbk. Anteil 49 roebeln Jucker G Rhein. Aprengſtoff
Sächſ. Bank 30 Geilſenkirch. Vergw 57 Voſitzer JuckerEngelhardtBr. 29, Genthiner Zucker 3,6 Rückforth Sprit d 4
Schulth.Patzenh. Br. 227 Geſ. f. elektr Unt. 13 Fritz Schultz jr. i
Leipzig Riebeck 8 Glauz. Zucker i. Siegen Solingen

Agfa I5 Hageda Stöhr zA. E. G. 8,6 Hartmann Sächſ. Maſch. 4,3 Teichgräber p
Ammendorf Pap. 5, Hirſch Kupfer 19, Thür. Gas 6Bad. Anilin 18 Hoechſter Farben 15* Tritonwerk 29Schwartzkopf Maſch. 13* Ilſe Bergbau j5,6 Ver. Bln. Frf, Gum.
Braunk. u. Brik. 35, Kahla Porz. Wegelin Hübner s
Buſch opt. Jnd. 4,9 Kirchner Co. 19, Zwickauer Maſch. i

(Alles in Bil lionen Prozent,)

Berliner Freiverkehr vom 1. Oktober 1924,
Becker Kohle 5 Hagen-Vötteln Ber, chent. Zeitz 550do. Stahl Krurſachſen Braunk. 9,6 Krügershall z
BerlinHalberft. O Schebera 2,5 nNatlonali im.Brown Boverie 0,75 Stahlwirk Krone 0,55 Ufafilm i25
Dt. Wald u. Holz 0,06 Stralauer Glas I2* Diamand z

(Alles in Billionen Prozent.)

e e 7Leipziger Börſe vom 1. Oktober 1924.
Chroma Najork 2, Varadiesb, Steiner 2,3 Hähne. Max denDermatoid 32,5 Rauch Warter 1.5 Eitner, Hans dFalkenſt. Gard. 12,775 Riquet Co. 5 Heine Co. IGautzſch Kammgarn 5,25 SchönherrsächſWebſt 9.25 Karnatzki
Groß Kunſtanſt. 2,6 Sondermannu. Stier 0,6525 Rordd., Geu. Scheine b
Hetzer, Otto 0,75Teyxtil, Claviez 10001 sHupfeld A, Warshauſen Kammg. 6,4 Poege Elektre.
Landkraft. Leipzig 5,125 Preiverkehr Samſoniga
Lpzg. Buchb. Fritzſche 2, Apparatebau Weimar Thür. FuckWalchleben 97
Lindner 5,7 Bauchw. Pſcherer 0,19 Wolih.-Hainichex

(Alles in Billionen Prozent.)

Produktenmarkt.
Berlin, 1. Oktober. Die Nachfrage nach Roggen hält

ununterbrochen an. Jnfolge deſſen ſetzt ſich die Preisgsſteige-
rung hierfür weiter fort. Auch Weizen konnte heute wieder
erheblich aufbeſſern, doch verringert ſich die Spanne zwiſchen
Weizen- und Roggenpreis immer mehr. Die Mehlpreiſe
zogen ebenfalls erheblich an. Hafer war auch zu beſſeren
Preiſen gefragt Gerſte lag ſtill aber feſt.

Berliner Schlachtviehmarkt.
Auftrieb: 1637 Rinder, 415 Bullen, 614 Ochſen, 607

Kühe und Färſen, 1640 Kälber, 4088 Schafe, 8739 Schweine
10 Ziegen, 520 Auslandsſchweine. Verlauf des Marktes
Bei Rindern, Kälbern, Schafen, Schweinen glatt: ausgeſuchte
Kälber über Notiz. Preiſe. Ochſen: a) 45--50, b) 40-4,
c) 34--39, d) 33 36; Bullen: a) 42--45, b) 38-40, e) 33
bis 37; Kühe und Färſen: a) 45--48, b) 38--43, e) 30
bis 35, d) 25--28, e) 20--24; Freſſer: 32-36; Kälber:
a) b) 98--100, c) 80--90, d) 60--72, e) 4855Schafe: a) 50--56; b) 35--45, c) 25--30; Schweine: a

b) 87-88, c) 83 86, d) 78 82, e) 72--76, f) bis
68, Sauen: 72--75; Ziegen: 1822.
NMagerviehmarkt Verlin-Friedrichsfelde am 1. 10.

Schweine- und Ferkelmarkt am Mittwoch, 1. Okt,
Auftrieb: Schweine 171 Stück, Ferkel 1121 Stück. Verlauf
des Marktes: Lebhafteres Geſchäft. Es wurden gezahlt im

7—8 Mon. alt Stück 50
bis 65 M., 5--6 Mon. alt Stück 35--45 M., Pölke 3-4
Mon. alt Stück 25—-35 Ma, Ferkel 913 Wochen alt
Stück 13--18 M., 6--8 Wochen alt Stück 10--14 M.

Berliner Metallpreiſe vom 1. 10.

zinn 455--465, Reinnickel 270--280, Barrenſilber (ca 900ffRoggen mit 2,88 M., 125 Pfund Roggen mit 14,40 M
und 250 Pfund Roggen mit 28,80 M. eingelöſt. 96,5097,50.
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1 p x S 22 ben fingersebhurg utenplan Nr. 2 S. SS bekanntſch. fehlt, auf dieſ.S o weit z wen m a wo pit p pre r 6St rken gen Aer rEwwf re arg eder Beding.mpfehle: ichere Stellung u. guterGeſchäftstücht Ehepaar u. G.Bratheringe Stück 0.20 möchte Filiale ühernehm. Schaf W olle 30 Jahre, große ſtattliche We z S. tsr
g gleich welche Branche, am und Fel1Ie haufe ſtändig zu Tagespreiſen. Erſcheinung in geſicherter

Achs in Oel Pfd. 0. 35 liebſten Konfitüren. Kaution Auch tausehe ſofort gegen gute Strickwolle. Poſition gdealiſt, Verm. S00 Mark als erſte
Fett bis 1000 Mk. kann geſt. Hole auch ab. Porto wird vergütet. vorh. ſucht junge Dame Hypoth geg. 8fache Sicher- e

heringe 2 Etck. 0.25 werd Würde auch gutg. Gotthardtſtr.22 ſo J ſt i zu n ten Die Nachbarin blickt eifersöchtigGeſchäft Offert. otthardtſtr. päterer Heirat. Rur ernſt- Zinſen auf läng Zeit v. r9. Traxdor Neumarkt geg re c F. Herrmann, Herseburg, im Hahn. gemeinte Offerten unter Selbſtg. geſucht. Off. u. Weil da mit LUIHNS s0 seifentüchtis.

Nr. 6. G Vertreter: Willy Krausse, Mersevorg, Telefon iN. E. 188 a. d. Exp. d. Bl. S. 264 a. d. Exp. d. Bl.
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